Elbinger 


Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 


Vieſes Blatt (früher „Neuer 


pro Quartal 1,80 W., mit Botenlohn 1,90 W., bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 
S Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Nr. 66. 


Mit dem 1. April | 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich 
erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir untere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleidet. 

wir werden nach wie vor eifrigſt bemüht ſein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu ge⸗ 
ſtalten, wovon wir uns die Pflege des lokalen und 
provinziellen Theils ganz beſonders angelegen ſein 
laſſen werden. Unſer polltiſcher Theil beleuchtet ganz 
beſonders die das Bürgerthum intereſſierenden Tages 
fragen, bringt volksthümlich geſchriebene Leitartikel; 
ferner bringen wir an unterhaltendem Leſeſtoff einen 
ſehr umfangreichen, forgfältig gewählten vermiſchten 
Theil, ſowle allgemein intereſſierende Nachrichten von 
Nah und Fern. Unſere telegraphiſche und telephonliche 
Verbindung mit den bedeutendſten hauptſtädtiſchen 
Depeſchenbureaus ſetzt uns in den Stand, den Leſern 
die neueſten Ereignſſſe auf allen Gebleten raſcheſt zu 
bringen, und findet beſonders dieſe Einrichtung die 
ungetheilte Anerkennung aller Abonnenten. a 

Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Leſer 
ein reich illuſtrirtes und beſtrediglrtes Unterhaltungs⸗ 
blatt als Gratisbeilage. ST 

Ein Abonnement auf die „Altpreußiſche Zeitung“ 


koſtet pro Quartal 5 3 
bei allen kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 200 
in: if 8 Mk. 160 


enen . Mk. 190 
und werden Beſtellungen entgegengenommen von der 
Expeditlon, unſern Zeitungsboten und folgenden Aus: 
gaheſtellen: 

G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35. 5 

Max Krüger, Hobezinnſtraße Nr. 10 4 

Otto Jeromin, Aliſtädt. Wallſtraße Nr. 11/12, 

W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35 

Ad. Andres, Leichnamſtraße Nr 90a 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 
BER” In Folge der großen Verbreitung der 

„Altpreußiſchen Zeitung“ gerade in den 

kaufkräſtigſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders 
als Inſertionsorgan Wir berechnen die einſpaltige 
Zeile mit 15 Pf. und gewähren auf größere Aufträge 
weitgehendſten Rabatt. 


i Hochachtend 
Redaktion und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Ztg“. 


— . —————.—.—.—...—.— 

Deutſcher Reichstag. 

5 l Sitzung vom 17. März 1897. 

ntrag des Abg. v. Kardorff (Rp) und Frhr. 
Manteuffel (konſ.) betr. ac der 79 — 
verordnung. a . 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) beantragt Abände⸗ 
rung „in einer den berechtigten Intereſſen des 
Bäckereigewerbes entſprechenden Welſe“. 

Abg. Dr. Pichler (Ctr.) beantragt über den 
Antrag v. Kardorff u. Gen. zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. ; 
Abg. Graf Stolberg Wernigerode (konſ.): 
Bei Erlaß der Bäckereiverordnung ſei in keiner Weſſe 
der Beweis erbracht worden, daß der Bäckereibetrleb 
geſundheitsſchädlich ſei. Die Verordnung habe ſich 
daher als außerordentlich ſchädigend für die kleinen 
und mittleren Bäckereibetriebe erwieſen. Eine voll 
ſtändige Aufhebung der Verordnung ſei wohl leider 
nicht mehr zu erhoffen, der Antrag richte ſich daher 
auf eine Abänderung der Verordnung und wünſche 
vor allem eine Einſchränkung derſelben auf die großen 


1 5 
taatsſekretär Dr. v. Bötticher: Ein ſicheres 
Urtheil über die Wirkungen der 1 An ſich 
noch nicht bilden. Die Mehrzahl der Regierungen 
verhält ſich daher einer Ablehnung der Verordnung 
gegenüber, wenigſtens in ihren grundlegenden Punkten, 
zur Zeit ablehnend. Von Bayern aus tft angeregt 
worden, nach einiger Zelt eine erneute Umfrage zu 
veranſtalten. Schädigungen des Bäckereigewerbes wird 
für einzelne Bezirke konſtatirt. vor allem in den großen 
Städten. In Preußen haben 17 Regterungspräfidenten 
die Schädigung des Bäckereigewerbes überhaupt be⸗ 
ſtritten, 2 haben ſie für übertrieben erklärt, 9 haben 
die Klagen nur wledergegeben, nur 6 haben Schädi⸗ 
gungen anerkannt. Aehnlich ſteht es in anderen 
Ländern. Eine große Anzahl von preußiſchen Regie- 
rungspräſidenten erklärten, die Verordnung habe 
höchſtens einige kaum nennenswerthe Unbequemlich⸗ 
keiten für die Meifter zur Folge gebabt. Andere ſagen, 
die Verordnung habe ſich beſſer bewährt. als man 
babe hoffen dürfen. Wir werden eine Zuſammenſtell⸗ 
ung der uns zugegangenen Berichte anfertigen und ſie 
allen Regierungen übermitteln. Wir werden dann ab⸗ 
warten, welche Abänderungsanträge geſtellt werden. 
Enen ſolchen halte ich für angebracht, nämlich mit 
Bezug auf die Arbeliszeu an den Tagen vor den 


* 
Elbing, Freitag 


jehen: 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, es handle 
ſich zunächſt um eine Erhebung, die von den Regler⸗ 
ungen veranſtaltet worden ſei. Ohne weiteres könne 
er das Materkal, das fie ergeben habe, nicht Kreiſen 
zugänglich machen, die außerhalb der Regierung ſtän den. 
Er jet aber gern bereit dazu, die Genehmigung dazu 
einzuholen. 

Abg. Dr. Hitze beantragt nunmehr, den Antrag 
für heute von der Tagesordnung abzuſetzen. A 

Abg. Dr. v. Benningſen (ul.) unterſtützt dieſen 
Antrag. e 

Abg. v. Kardorff (Rp.) widerſpricht der Ab⸗ 
ſetzung. Das Land verlangte eine Diskuſſion. 

Abg. Dr. Hitze zieht darauf ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Bebel (Soz.) nimmt den Antrag ſoſort 
wieder auf. (Beifall links.) 

Der Antrag Bebel auf Abſetzung des Antrages 
Kardorff von der heutigen Tagesordnung wird ab⸗ 
gelehnt. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Man ſpreche 
ganz mit Unrecht von einer geſundheitsſchädigenden 
Arbeitszeit im Bäckereigewerbe. Der eine Arbeiter 
könne 24 Stunden in Thältgkeit fein, ohne daß feine 
Geſundhelt geſchädigt werde; für einen anderen ſei 
ſchon eine zehnſtündige Arbeitszeit ſchädlich. Es 
komme lediglich darauf an, daß ausreichende Pauſen 
zugeſtanden werden. Den ſanitären Maximalarbeits⸗ 
tag halte er wohl für eine Reihe von Induſtrie⸗ 
zweigen für angebracht, nicht aber für das Handwerk, 
namentlich nicht für einen ſo nothleidenden Zweig des 
Handwerks, wie ihn das Bäckereigewerbe unzweifelhaft 
darſtelle. Man habe der Polizei auch viel zu viel 


Machtbeſugniſſe eingeräumt. Das jet gerährlich. Er 


babe die Boltzei oft gegen ungerechtſertigte Angriffe 
vertheidigt. 1 


den Rechtsſtaat zum Poltzeiſtaat machen werde. 

Abg. Augſt (ſüdd. Volksp.) befürwortet eine 
Aenderung in dem Sinne, daß ſtatt der Maximal⸗ 
arbeitszeit eine Minimalruhezelt feſtgeſetzt werde. 

Abg. Dr. Hitze (Centr.): Mit einer Aenderung 
der Verordnung in dem vom Staatsſekretär ange⸗ 
gebenen Sinne, daß die Arbeitsdauer an den den 
Sonn⸗ und Feiertagen vorangehenden Tagen ver⸗ 
längert werde, könne er ſich einverſtanden erklären, 
wenn eine ausreichende Sonntagsruhe garantirt werde. 
Seine Freunde wollten aber, daß die Februarerlaſſe 
des Kaiſers zur Ausführung gelangen. Aus Furcht 
vor der Agitation der Bäckermelſter dürfe man jeden⸗ 
falls die Grundſätze der Erläſſe nicht preisgeben. 
Abg. Hilpert (bayer. Bauernbündler) erklärt 
ſich gegen die Bäckereiverordnung, dle von feinen 


Wählern als außerordentlich drückend für das Ge⸗ 


werbe empfunden werde.“ 

Abg. Dr. Haſſe (ml): Gegen eine Aenderung 
der Verordnung im Sinne des Zuſatzantrages Stumm 
hätten feine Freunde nichts einzuwenden. 

Abg. Dr. Vielbaben (Reſormp.) beantragt Auf⸗ 


bebung der Verordnung. Die Folge der Verordnung 


ſet dann auch, daß faft alle Corporatlonen von Bäcker⸗ 
melftern gegen fie protefttrt hätten. Sie könnten mit 
der Moxlmalarbeitszeit nicht auskommen. Auf das 
Urtheil der Bäckermeiſter müſſe er aber mehr geben, 
als auf die Erhebungen, welche doch von den Be: 
hörden gerade vorgenommen werden müßten, die mit 
der Ausführung der Verordnung betraut ſeien. Diele 
beſtritten natürlich, daß die Ausführung der Ver⸗ 
ordnung Mißſtände herbeigeführt habe. Das ſelbſt⸗ 
ſtändige Handwerk müſſe unterſtützt und geſördert 
werden. Die Verordnung des Bundesraths aber ge⸗ 
tährde viele kleine Bäckermeiſter geradezu in ihrer 
Ex ſtenz. Eine Abänderung der Verordnung würde 
da garnichts nützen, ſie müſſe ganz aufgehoben werden. 
Unter der ſchablonenhaften Regelung der Arbeitszeit, 
wie ſie die Verordnung eingeführt habe, würden die 
Arbeiter mehr und mehr Sklaven der Arbeit werden, 
wie es in der Induſtrie auch der Fall ſei. Der 
Arbeiter im Handwerk führe heute ein viel freieres 
she ee Es em e 9 5 
1 e auch ohne Feſtſetzung ein aximal⸗ 
arbeitstages abgeſtellt a ae " e 5 

Abg. Dr. Fiſcher (Centr.) beantragt von Neuem 
mit anderer Motivirung über den Antrag Kardorff 
u. Gen. zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Be b el (Soz.): Das vielgerühmte patri⸗ 
archaliſche Verhältniß zwiſchen Bäckergeſellen und 
Meiſtern laufe im Grunde auf eine Art Geſindever⸗ 
hältniß hinaus. Als Dlenſtbote wolle ein Geſelle aber 
heute nicht mehr angeſehen werden. Daß die Meiſter 
gegen den Maxtmalarbeitstag petitioniren würden, ſei 
vorauszuſehen geweſen. Wo auch Geſellen ſolche 
Petttionen unterzeichnet hätten, jet es nur unter dem 
Drucke der Meiiter geſchehen. Dieſen Petitionen el 
damit kein Gewicht beizulegen. Er bitte den Antrag 


Abg. v. Podbiels ki (konſ.) glaubt nicht, daß 
der Vorredner große Zuſtimmung mit ſeiner Auffaſſung 
von dem patriarchaliſchen Verhältniß zwlſchen Meiſtern 
und Geſellen im Lande finden werde. Die Berliner 
Verhäliniſſe könnten für das Land nicht maßgebend 


Kardorff abzulehnen. 


Hier aber mache man einen Schritt, der 


19. März 1897. 


ſein. Unerträgliche Zuſtände in den Bäckereien gebe 
es draußen nirgends. Dort herrſche auch Friede 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. Dieſen zu 
erhalten, fei das Bemühen feiner Freunde. Der Klein⸗ 
betrieb könne eine ſolche Einengung nicht vertragen, 
wie ſie die Verordnung bringe. Man nehme den 
Unträg en an oder noch beſſer hebe die Verordnung 
ganz auf. 

Im Schlußwort weiſt Abg v. Kardorff noch⸗ 
mals auf die in den vielen Petitionen laut gewordenen 
Klagen bin und behauptet, die Verordnung komme nur 
der Socialdemokratie zu gute. Die Regierung zieht 
alſo mit dieſer Verordnung die Socialdemokratie groß. 
So lange Herr v. Bötticher an ſeinem Platze ſei, habe 
er allerdings keine große Hoffnung, daß das anders 
werde. Aber es komme doch wieder eine andere Zeit. 
Direktor im Reichsamt des Innern Dr. v. Woedtke: 
Einſtweilen jet dem amtlichen Material, auf welches 
Staatsſekretär v. Bötticher hingewieſen, doch größere 
Bedeutung beizumefjen, als den privaten Mittheilungen, 
die v. Kardorff zugegangen ſeien. Wäre das mitge⸗ 
thellte als wahr erwieſen, dann würde die Regierung 
die Verordnung ſoſort ändern. In namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung wird die motivirte Tagesordnung Pichler 
mit 148 gegen 104 Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. (Marineetat.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 

5 Sitzung vom 17. März. 

Spezialberathung des Etats für Handel und Ge⸗ 
werbe. 

Abg. Gotbein (Ir. Ba): In Kauſmannskreiſen 
geht die Redensart, daß wir nicht einen Miniſter für 
Handel, ſondern enen ſolchen gegen Handel haben. 
(Murren rechts). Jedenſalls ſolle der Mintſter ſich 
des Handels annehmen gegen die Anordnung des 
Krlegsminiſters, wonach der Fouragebedarf unter 
Ucbergehung der Händler möglichſt direct von den. 
Produzenten gekauft werden ſoll. In allen Fällen iſt 
das nicht durchführbar; jo find die Proplantämter in 
Schleſien angemiefen worden, ruſſiſchen Hafer zu 
kaufen, da der Hafer bet uns nicht gut gerathen iſt. 

Abg. Gamp (frk.): Die Anordnung des Kriegs⸗ 
mintfter8 in Bezug auf den Fourage » Ankauf ſollte 
man dahin ergänzen, daß die Ankäufe nur aus in⸗ 
ländiſchem Getreide gemacht werden. Die Proviant⸗ 
ämter bieten vielfach recht niedrige Preiſe. Eine Ver⸗ 
ſtändigung über den Terminhandel iſt in Berlin be⸗ 
ſonders ſchwer, denn 90 pCt. von den Herren im 
Feenpalaſt lebten früher vom Termingeſchäft; fie 
müſſen ſich alſo einen neuen Wirkungskreis ſuchen. 
Es wäre übrigens erwünſcht zu erfahren, wie es zu⸗ 
gebt, daß noch immer Zeitgeſchäfte in Bergwerks und 
Induſtrie⸗Popieren gemacht werden; jeder Kurszettel 
enthält Notirungen, obwohl dieſelben ver oten find. 
Die Aufhebung der Bädereiverordnung wird auch von 
Bäckergeſellen gefordert; dem Hauſe iſt eine Petition 
aus Stolp in dieſem Sinne zugegangen. 

Mintſter Brefeld: Bei den Anordnungen über 
den Ankauf von Produzenten iſt überall vorgeſehen, 
daß zunächſt inländiſche Producte angekauft werden 
und ausländiſche nur inſowelt, als inländtſche nicht zu 
erhalten ſind. (Sehr richtig!) : 

Abg. Dr. Friedberg (ul.): Durch die Bäderet- 


Verordnung werden die kleinen Meifter am ſchwerſten 


getroffen. Das Verbot der Umgehung der Händler 
beim Fourage⸗Ankauf iſt nicht gerechtfertigt; höchſtens 
könnte man von den Händlern verlangen, daß fie das 
inländiſche Provenienz ihrer Waaren nachweiſen. 

Das Miniſtergehalt wird bewilligt. 

Bei dem Ausgabetitel „Staatskommiſſar bei der 
Berliner Börſe“ wünſcht 

Abg. Gothein, daß die Vorſchriften des Börſen⸗ 
geſetzes über die Zuſtändigkeit der Kommiſſare in ein⸗ 
ſchränkender Weiſe ausgelegt würden. 

Abg. Dr. Hahn (wldk.): Im Lande verlangt man 
die Durchführung des Börſengeſetzes. Ob die Kurſe 
im Feenpalaſt maßgebend find, ilt im Lande zweifel⸗ 
haft; aber ſie haben auf die Preisbildung Einfluß und 
das iſt Grund genug, um gegen die Feenpalaſt-Ver⸗ 
ſammlung ſchleunigſt einzuſchrelten. Bet der Anle⸗ 
gung deutſchen Kapitals im Auslande ſollte der natlo⸗ 
nale Geſichtspunkt ſtärker hervorgehoben werden, als 
bisher. Die Befugniſſe des Börſenkommiſſars ſoll 
meh möglichſt weitgehend nach dem Börſengeſetz be⸗ 

oſſen. 

Miniſter Brefeld: Den vom Vorredner ange⸗ 
regten weiteren Reformen kann ich nicht zuſtimmen; 
zur Zeit müſſen wir die Wirkung des neuen Geſetzes 
abwarten und erſt wenn dieſes ſich bewährt, werden 
wir neue Reformen erwägen. 

Der Titel wird genehmigt. 

Bei dem Titel „Zuſchüſſe zur 
Webe⸗ und ꝛc.⸗Schule“ wünſchen l 

Die Abgg. Möller (nl), Weyerbuſch (fek), Dr. 
Heeremann, Frhr. v. Zedlitz (fek.) eine reichlichere 
Unterſtützung des Kunſtgewerbevereins für Rheinland 
und Weſtfalen. Be 
Abg. Haufen (fck.) bittet um Staatsunterſtützung 
für den Bau eines Gewerbe⸗Muſeums in Rendsburg. 

Der Reſt des Etats im Ordinarium und Extra⸗ 
ordinarlum wird erledigt. : | 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Kleine Vorlagen, Ne: 
lictengeſetz, Peultionen ꝛc. € 


Unterhaltung der 


1 Tageblatt. 
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in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: i. V. Ernft Ewert in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. | 
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49. Jahrg | 


Deutſchland. 


Berlin, 17. März. Der Kaiſer nahm Dienſtag, 
nachdem der ruſſiſche Botſchafter die von der ruſſiſchen 
Kaiſerin dem 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiment verliehenen 
Keſſelpauken auf dem Kaſernenhofe überreicht hatte, 
im Kreiſe des Offiziercorps des Regiments das Früh⸗ 
ſtück ein. In einer an die Offiziere gerichteten An⸗ 
\pradye hob der Kaiſer die große Auszeichnung hervor, 
welche dem Regiment durch das prachtvolle Geſchenk 
durch die Gnade der Kalſerin Alexandra zu Theil ge⸗ 
worden und ſchloß mit einem dreimaligen „Hurrah!“ 
auf die Zarin, das vom Trompetercorps mit der 
ruſſiſchen Nottonalhymne begleitet wurde. Abends 
ſpeiſten der Kaiſer und die Kaiſerin beim ruſſiſchen 
Botſchafter in einem Kreiſe von etwa 40 Gäſten. 

— Von allen Seiten wird jetzt zugegeben, daß der 
Kaiſer das Entlaſſungsgeſuch des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts Hollmann abgelehnt habe. 

— Der Reichsanzeiger kann nach zuvecläſſigen 
Informationen verſichern, daß der Kaiſer dringend ge⸗ 
wünſcht habe, zum Andenken an die Centenarfeier den 
Veteranen eine Erinnerungs⸗ Medaille zu 
ſtiſten, daß aber dieſe Abſicht wegen Mangels an vers 
fügbaren Mitteln aufgegeben werden mußte. „Nur, 
fährt der „Reichsanzeiger“ fort, wenn aus eigener 
Snitlative von der Landesvertretung eine Bewilligung 
entſprechender Geldmittel in die Wege geleitet würde, 
könnte dieſem Gedanken näher getreten werden. Es 
wäre eine ſchöne patriotiſche That, den Männern, 
welche ihre Bruſt dem Feinde geboten haben, nun 
auch in ihrem Alter das Bild ihres alten Herrn, für 
welchen und unter welchem ſie geſtritten und gelitten 
haben, auf die Bruſt zu heften. Die Bronze der er⸗ 
oberten Geſchütze würde in dieſer Form die Erinnerung 
an die großen Tage lebendig erhalten und den 
jüngeren Generationen als Sinnbild der Treue und 
Tapferkeit erſcheinen. Die alten nnd die jungen 
Krieger würden mit dieſem Erinnerungszeichen auf 
der Bruſt ſich einig wiſſen in den unvergänglichen 
Tradtitonen des Volkes in Waffen.“ 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages bewilllgte eine Reihe Kapitel des Ausgabe⸗ und 
Einnahme⸗Etats, darunter die Forderungen für Ver⸗ 
vollſtändigung der deutſchen Elſenbahnen, Matrikular⸗ 
Beiträge, außerordentliche Deckungsmittel. Etatsgeſetz 
und Anleihegeſetz. Die nächſte Sitzung iſt auf den 
30. März feſtgeſetzt zur Berathung des Nachtrags⸗ 
elats zum Beſoldungs⸗Geſetz. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, dürfte das Centrum 
ſich kaum bereit finden, ihre auf 123 Millionen ſich 
belaufenden Streichungen beim Marine⸗Etat zu 
reduztren. Wenn trotzdem die Hoffnung nicht auis 
gegeben iſt, das Centrum zu Zugeſtändniſſen zu be⸗ 
wegen, ſo dürfte als Baſis dafür anzuſehen ſein, daß 
auf Koſten neu zu bewilligender erſter Raten von der 
Budgetkommiſſion bewilligte zweite Raten ꝛc. für ſchon 
im Bau befindliche Schiffe ermäßigt werden. 

Der Senkorenkonvent des Reichstags 
iſt ſoeben zuſammengetreten und hat ſich ſchlüſſig ge⸗ 
macht, anläßlich der Jahrhundertfeier am Montag und 
Dienſtag die Plenarſitzungen auszuſetzen. 

In der Margarine⸗Commiſſion find 
mehrere neue Anträge geſtellt worden. Um nicht 
gegen die Handelsverträge zu verſtoßen, wird bean⸗ 
tragt, nicht die Einfuhr, ſondern das Inverkehrſetzen 
ſolcher aus dem Auslande eingeführten Margarine 
ſolle unterſagt werden. Auf Wunſch der Hamburger 
Butterhändler wird ferner verlangt, daß der Bundes⸗ 
rath ermächtigt ſein ſoll, Butter, die nicht in dem 
Originalzuſtand, in dem fie von den Mollereien kommt, 
in den Verkehr gebracht wird, alſo ſogenannte Fak⸗ 
torei⸗ oder Packbutter, ſchon äußerlich durch die Ver⸗ 
packung als ſolche kenntlich machen zu laſſen. — Schließ⸗ 
lich wird beantragt, daß das vom Bundesrath ange⸗ 
ordnete Färbemittel ſo beſchaffen ſein muß, daß auch 
von Laten das Vochandenſein von Margarine feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ aus guter Quelle er⸗ 
fährt, iſt die Ernennung des früheren Miniſters von 
Köller zum Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein 
unmittelbar bevorſtehend. 

— Die Abgg. Lieber u. Gen. brachten den 
Antrag ein, dahingehend, der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen, den Reichskanzler zu ermächtigen, diejenigen 
Maßregeln, welche zur Ausführung des Geſetzes vom 
28. Juni 1896 erforderlich ſind, noch vor endgiltiger 
Feſtſtellung des Reichshaus haltsetats für 1897/98 nach 
Maßgabe der bei der zweiten Berathung des Etats 
gefaßten Beſchlüſſe zu treffen. Es handelt ſich um 
die durch die Umformung der vierten Bataillone noth⸗ 
wendig gewordenen Truppendislokattonen. 

Bremen, 17. März. Der Auſfſichtsrath des 
„Nordd. Lloyd“ beſchloß in ſelner heutigen Sitzung, 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer Divi⸗ 
dende von 4 Prozent vorzuſchlagen. 

Köln, 17. März. In dem Prozeß gegen den 
Chefredakteur der „Kölniſchen Volkszeitung“, 
Dr. Cardauns, wurden die Vernehmungen des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts Dreſcher, der Staatsanwälte Meine und 
Böttcher-Berlin und des Erſten Staatsanwalts 
Ditfurth aus Pots dam verleſen. Dreſcher erkennt an, 
daß die Staatsaawaltſchaft auch die Aufgabe habe, 
ſtrafbare Handlungen zu verhüten, wenn dieſelben in 
zuverläſſiger Weiſe zu ihrer Kenntniß gelangten. 
Dies jet aber im vorliegenden Falle nicht geſchehen. 


Die Staatsanwälte Meine und Böttcher bekundeten, 
die Staatsanwaltſchaft habe nicht die Aufgabe, ſtrafbare 
Handlungen zu verhüten, ſondern nur, dieſe zu ver⸗ 
ſolgen. Der Erſte Staatsanwalt Ditfurth bekundet, 
er habe die betreffenden Zeltungsnachrichten nicht für 
glaubhaft gehalten. Alle dieſe Zeugen haben außerdem 
übereinſtimmend bekundet, daß, da Herr v. Kotze der 
Milltärgerichtsbarkelt unterſtehe, die Staatsanwaltſchaft 
dieſem gegenüber nicht zuſtändig war. Der Erſte 
Staatsanwalt Dr. Hepertz beantragt 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, eventuell 3 Wochen Gefängniß. Der Ver⸗ 
theldiger plaidirt in längerer Rede für Freiſprechung, 
da der Wahrheitsbeweis geführt ſei und der Inhalt 
des Artikels dem öffentlichen Rechtsbewußtſein ent⸗ 
ſpreche. Das Urtheil wird heute über acht Tage 
geſprochen werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus den bisher erledigten 123 Wahlen ſind hervor⸗ 
gegangen 20 Klerikale, 16 Chriſtlich⸗Soclale, 1 kleri⸗ 
kaler Tſcheche, 9 klerikale Slave, 1 klerikaler Italtener, 
19 Jungtſchechen. 14 Soclaldemokraten, 14 Deutſch⸗ 
Fortſchrittliche, 1 Deutſch⸗ Nationaler, 4 liberale 
Italiener, 12 Polen 4 Ruthenen, 6 Rumänen, 
2 Kroaten. Die deutſchen haben leider keine erfreulichen 


Reſultate erzielt. 
Frankreich. 

Paris, 17. März Präſident Faure ſandte 
geſtern dem Kaiſer von Rußland tolgendes Telegramm: 
„Ich bitte Euer Majeſtät, den Ausdruck der ſchmerz⸗ 
lichen Gefüble, welche die Nachricht von dem an Bord 
des „Sſyſſol Weltk!“ ftattgebabten Unglücks in mir 
hervorgerufen. bat, ſowie die Verſicherung meiner 
lebhaften Sympatie für die tapferen O fiziere und 
Matroſen der ruſſiſchen Mar ne anzunehmen“ Kaiſer 
Nikolaus antwortete: „Ich bin von den Gefühlen 
der lebhaften Sympathie, welche Ste für die ruſſiſche 
Marine aus Anlaß des beklagenswerthen Unfalls auf 
dem „Siyffot Welikt“ ausgedrückt haben, ſehr gerührt.“ 

Rußland. — 

Petersburg, 17. März. Se. Maf ſtät der 
Kaiſer Wlhelm hatte aus Anlaß des Unglücksfalles 
auf dem ruſſiſchen Panzerſch ff „Siyfiot Welikt“ eine 
Belleldsdepeſche an den General⸗Admiral Groß ürſt 
Alexis gefandt. auf welche derſelbe dem „Reglerungs⸗ 
boten“ zufolge durch folgendes Telegramm dankte: 
„Die ruſſiſche Marine tft tief gerührt von der Theil 
nahme, welche Ew. Majeſtät derſelben in Ibrem 
Namen und im Namen der deutſchen Flotte bei dem 
furchtbaren Untall an Bord des „Si'yſſot Weliki“ be 
zeugt haben. Ich bitte Ew. Majeſtät zu geruhen, den 
Ausdruck des lebhafteſten und ebrerbietigften Dankes 
anzunehmer.“ Auch der franzöſiſche Marineminiſter, 
Admiral Besnard. hatte aus demſelben Anlaſſe eine 
Belleids depeſche geſandt, auf welche der Verweſer des 
ruſſiſchen Marineminiſtertums. Admiral Tyrtom, 
Folgendes erwidert hat: „Die Angehörigen der 
ruſſiſchen Marine, welche durch den ſchrecklichen Unfall 
an Bord des „Sſyſſol Wellki“ auf das Schwerſte bee 
troffen worden find, bitten Euer Excellenz den Aus⸗ 
druck hoher Erkenntlichkelt für die fo herzliche Be⸗ 
zeugung von Mitgefühl und Sympathie von Seiten 
der Angehörigen der franzöſiſchen Marine entgegen zu 
nehmen und den Oifizieren und Mannſchaſten der 
franzöſiſchen Marine mitthetlen zu wollen.“ 

— Für den Beſuch des Kalſers Franz Joſef, der, 
wie gemeldet, für Ende April angekündigt iſt, und für 
den die hieſige öſterreichiſche Colonie ein koſtbares 
Geſchenk vorbereitet, wird der Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm, des Königs von Siam, des Großherzogs von 
Heſſen mit Gemahlin, des Kronprinzen von Italien 
mit Gemahlin, des Fürſten von Montenegro, des Prä⸗ 
ſidenten Faure erwartet Ste werden im Peterhofer 
Palais ahfteigen. Nach einer Reibe von Feſten beglebt 
man ſich auf drei Tage nach Moskau, wo im Kreml 
berelts die Wohnungen hergerichtet werden. Während 
der Anweſenhelt der Gäſte ſollen Paraden, Gala⸗Vor⸗ 
ſtellungen ꝛc. ſtattfinden. 


Creta. d 

. Canea, 17. März. Die Leichenfelerlichkeiten für 

die iniolge der Kataſtrophe an Bord des Krlegsſchiffes 
„Slyſſol Wellkt“ Verunglückten fanden heute in 
Gegenwart der Admirale, Difiiziere und Abtheilungen 
von Marineſoldaten oller Nationalitäten ſtatt. Nach 
der Feter an Bord des „Slyſſoi Weliki“ wurden die 
Särge nch dem Kirchbofe geſchafft. Die Särge der 
O fißtere waren von Offizieren fämmtlicher Nationalt⸗ 
täten getragen. 

Spanien. 

— Aus Spanien kommen wieder bedenkliche Nach⸗ 
richten. Die Madrider Zeltungen veröffentlichen Be⸗ 
richte über die Zunahme der karliſtiſchen Be⸗ 
wegung in Nordipanien, welchen nunmehr auch die 
Regierung grötzere Aufmerkſamkeit zuwendet. Eine 
Kurltſtenbande überfiel das Gemeindehaus der Oct⸗ 
ſchaft Teruel, raubte die Gemeindekaſſe aus, worin 
ſich übrigens nur 200 Peſetats befanden, und nahm 
den Friedensrſchter als Gelſel mit. Truppen verfolgten 
die Banditen, welche ſich jedoch in die Berge zurück⸗ 
ztehen konnten Die Karliſten zerſtörten die Tele 
graphendrähte in der Nähe von Puebla und begingen 
allerlei Gewaltthaten. Der Kriegsminiſter trifft, wie 
der „Ind. Belg.“ depeſchirt wird, ernſte Maßregeln 
zur Verhütung welterer Unord nungen. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 17. März. Hier iſt ein 
ſchweizeriſcher Oberſt angekommen mit 800 000 Fr., 
die füc die Armenter geſammelt find und bier vertheilt 


werden ſollen. 
Egypt 


en. 

Kairo, 16 März. Wie verlautet, hätte der 
Sirdar Kitchener Paſcha vom Mahdi die friedliche 
Rückgabe von Berber und Khartum erkauft; Darfur 
und Kordofan würden im ungeſtörten Beſitze des 
Mahdt verbleiben. 

Her geht das Gerücht, England würde der 
Tückei im Falle eines Krieges mit Griechenland dle 
egyptlſchen Truppen zur Verfügung ſtellen. 

Amerika 


— Ueber den neuen amerikanlſchen Zolltarif wird ge⸗ 
meldet, daß die Vorlage, die noch entſchledener ſchutz⸗ 
zöllneriſch ſei, als der Tarif von 1890, heitiger Op⸗ 
poſition ſelbſt von Seiten vieler Republikaner begegne, 
und daß Mac Kinley eine ſcharſe Beurtheilung erfahre. 
Gleichwohl machen ſich die Importeure auf die Er⸗ 
bödungen gefaßt; fie beeilen ſich, ihre Waaren aus 
dem Zollverſchluß zu nehmen. Ferner wird gemeldet. 
Mac Kinley werde bei den Hauptſtaaten Europas 
drei oder mehr Sonderbevollmächtlgte ernennen, welche 
versuchen ſollen, durch diplomatiſche Unterbandlungen 
ein internationales Sülberabkommmen herbeizuführen. 
Das wird wohl wenig Wirkung haben. 

— We die New Pork. World aus Havana meldet, 
ſoll ein Eiſenbahnzug, welcher Ipınlid Truppen trans: 
portirt', beim Paſſiren einer tiefen Schlucht ſüdlich 
von Pontelarla (Provinz Piner del Rio) durch 


Dyaamit in die Luft geſprengt ſein, etwa 250 Ber: Landſchaſtsdirektor Franke Bromberg, Geh. Baurath; dein Markt geführt und bald dar..u; mit Gene 
Koſchel⸗Berlln. Vorſitzender des Auſſichtsraths wurde] des Rebell für W en ae 2 


ſonen ſollen getödtet fein. 
Südafrika. 

Prätorla, 17. März. Der Erſte Richter der 
Kap = Kolonte de Villiers hat in Betreff des Zwiſtes 
zwiſchen den Richtern des Oberſten Gerichtshofes von 
Transvaal und dem Volksraad die Anſicht geäußert, 
daß die Richter Unrecht hätten; de Villiers meint, 
die Regierung von Transvaal konnte nicht anders 
handeln, als fi: es ſoeben gethan hat. 


Die Orientkriſe. 


In Athen gilt der Krieg mit der Türkel für ges 
wiß. Man hat ſo lange und ſo ſehr mit dem Säbel 
geraſſelt — König Georglos an der Spitze mit — 
daß eine Rückkehr, ohne den Degen wenigſtens gezogen 
zu haben, gar zu lächerlich wäre. Das Klügſte, was 
die Griechen jezt noch thun können, iſt, gleich nach 
Empfang der erſten Hiebe, ſich zu unterwerfen, was 
weiter keine Schande wäre. — Oberſt Vaſſos bleibt 
auf Creta. £ 

Nach einer Wiener Meldung des „Hamb. Corr.“ 
laſſen Athener Berichte ſtatt eines Einlenkens ein 
kriegeriſches Vorgeben Griechenlands befürchten. Nach 
einer Römliſchen Meldung deſſelben Blattes wird 
gegenwärtig über die Anfangs angezweifelte ruſſiſche 
Candidafur des Ecbprinzen Danilo von Montenegro 
für den Poſten des Gouverneurs von Creta verhandelt. 

— 


* 
Griechiſche Kriegs vorbereitungen. 

In Uebereinſtimmung mit! unſeren früheren Tele⸗ 
grammen meldet j-Bt auch ein Drahtbericht der Times“ 
aus der griechiſchen Hauptſtadt, daß die ganze Garnifon 
von Athen und nahezu ſämmtliche Reſerviſten nach 
der Grenze abgegangen find. Es berrſche allgemein 
die Ueberzeugung, daß der Krieg nunmehr unvermeid⸗ 
lich ſei. Die Erbttterung der Bevölkerung, welche zus 
erſt gegen Deutſchland gerichtet war, wende ſich nun⸗ 
mehr hauptſächlich gegen Rußland; der Beſchluß der 
Mächte, zwangsweiſe gegen Griechenland vorzugehen, 
werde auf die Inltiative Rußlands zurückgeführt. 
Allerſeits gelangte der Entſchluß zum Ausdruck, daß 
Griechenland nimmermehr nachgeben dürfe. Auch 
anderweite Meldungen beſtätigen dieſe Angaben Man 
berichtet der Pariſer „Agence Havas“: Es herrſche 
eine rege militäriſche Thätigkett. Außer den bereits 
ausgerückten Truppen ſeien geſtern noch einige 
Bataillone von Athen nach der Grenze abgegangen. 
Auch der Abmarſch des Regimentes Kronprinz in 
Stärke von 4000 Mann ftebe bevor. Geſtern wurde 
eine lange Miniſterrathsſitzung abgebalten. Die Be⸗ 
rathung erſtreckte ſich auf die Haltung Griechenlands 
für den Fall eines gegen daſſelbe angewandten 
Zwanges. Man glaubt, die Regierung werde ſich im 
letzteren Fall für die Aktion als die einzige Gelechen⸗ 
land gebotene Löſung entſcheiden. 

Conſtantinopel, 16. März. Die Nachricht 
von der Aktion der Mächte gegen Griechenland, wegen 
deren Zuſtandekommens hier Beſocgniſſe beitanden, 
hat im Yildiz Kiosk und in der Bevölkerung große 
Befriedigung hervorgerufen. Wie verlautet, beabſichtigt 
die Biorte eine Dankes kundgebung an die Mächte. 

Laut Mittheilung eines hohen Pfortenbeamten 
wäre für die nächſten Wochen nichts zu befücchten, 
doch ſel trotz der Maßnahmen der Mächte der Aus⸗ 
bruch von Verwicklungen im Mal wahrſcheinlich. 


* 

Wie die franzöſiſche Kammer fo hat auch der 
Senat mit überwältigender Majorltät das Vorgehen 
der Regierung in der Ditenifcage gebilligt. Der Mi: 
niſter des Auswärtigen Hanotaux führte im Senate 
aus: Europa wäre auf dem Punkt geweſen, das tür- 
kiſche Riformprogramm zu verwirklichen, als ſich der 
Zwiſcher fall mit Creta ereignete. Die Mächte beab⸗ 
ſichtigten der Inſel Autonomie unter der Oberhoheit 
des Sultans zu gewähren. Das einzige Hinderniß ſel 
Griechenland und die Anwejenbeit der Truppen des 
Oberſten Vaſſos. Die Mächte ſelen der Anſicht. daß 
die für den lokalen wie für den Weltirteden gefährliche 
Lage nicht länger andauern dürfe. Die kretiſche Frage 
ſei nur ein Zwiſchenfall in einem größeren Drama, 
das ſich in der Türkel abſpielt; die Ex ſtenz des tür⸗ 
kiſchen Reiches ſelbſt ſtehe auf dem Spiele. Jeder 
Staatsmann balte ſich gegenwärtig, daß der Fall 
dieſes Reiches zu einer Umwälzung führen würde, die 
möglicherweiſe einen allgemeinen Weltbrand nach fe | 
ziehen könnte. Die Cataſtrophe könne nur durch au⸗ 
richtiges Bulammenarbeiten aller Mächte an der Auf. 
rechterhaltung der Integrität der Türkel und an der 
Auszührung des Reſormprogramms vermieden werden. 


Lokale Nachrichten. 
5 Elbing, 18. März 1897. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 


un 


19. März: Vorwiegend trübe, Niederſchläge. Etwas 
kälter. Friſche Winde. 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt befindet ſich 


zur Zett in Wiesbaden, wojelbit er baldige und voll. 
ſtändige Geneſung von den Folgen ſeines Unfalls 
erhofft. 

Zur Centenarfeier Bei den zur Feler des 
hundertjährigen Geburtstages Kalſer Wilhelms des 
Erſten ſtattfindenden Feſtacten werden diejenigen 
Staatsbeamten, welche zum Tragen einer Uniform 
berechtigt find, in gleicher Weiſe, wie dies am Geburts⸗ 
tage des regierenden Kalſers geſchteht. in Uaiform 
erſche nen. — Auf Anordnung der kal. Reg terung 
werden am nächſten Wiontag (22 März) ſämmtllche 
Reglecungs⸗ und Krelskaſſen geſchloſſen ſein. 

Die Getreuen von Elbing werden auch in 
dieſem Jahre, wie früher, eine Adreſſe an den Fürſten 
Bismarck zum 1. April abſenden. 

Verſammlung. Die am Mittwoch, den 17. d. 


M., ftattgefundene Verſammlung der Elbinger Volls⸗ I 9 


ſchullehrer und Lehrerinnen war von ca. 40 Perſonen 
beſucht; Die geſaßten Beſchlüſſe haben kein Allgemein⸗ 
intereſſe. s 
Haffuferbahngeſellſchaft. Am 17. d. Mis. hat 
hlerſelbſt im Magtſtratsſitzungsſaale die Gründung der 
Hafſfuferbahngeſellſchaft ftattgefunden. An⸗ 
weſend waren die Landeshauptleute v. Brandt⸗Köntgs⸗ 
berg und Jäckel⸗Danzig, die Landräthe Etzdorf und 
Dr. Gramſch⸗Braunsberg. Bürgermeiſter De. Contag, 
Commerzienrath Peters u. a., insgeſammt 16 Herren. 
Es wurden 25 pCt. des Geſammtbaukapttals vor 
Zeugen baar eingezahlt und zunächſt auf der Reichs⸗ 
bank deponirt. Mit dem Bau fol am 1. April be⸗ 
gonnen werden. In den Auſſichtsrath der neuge⸗ 
gründeten Geſellſchaft wurden gewählt die Herren 
Landeshauptmann v. Brandt⸗Königsberg (Stellvertreter 
Landesbaurath Varrentrapp), Landeshauptmann Jäckel⸗ 
Danzig (Stellv. Landesbaurath Tiburtius), Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt⸗Elbing (Stellv. Bürgermeiſter Dr. 
Contag), Landrath Dr. Gramſch⸗Braunsberg, Land⸗ 
rath Etzdorf⸗Elbing (Stellv. Kreisdeputirter Voller⸗ 
thun⸗Fürſtenau). Commerzlenrath Peters. Elbing, Prov.“ 


Landrath Dr. Gramſch⸗Braunsberg; in den Vorſtaad; kauft. 


der Aktiengeſellſchaft wurde Herr Landeshauptmann 
Hantel⸗Frauenburg und als deſſen Stellvertreter Herr 
Civllingenieur Neike gewählt. b 

Der hieſige Ortsverband der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine feiert am Sonnabend den 20. d. Mts., 
in den Sälen des „Goldenen Löwen“ fein 26. Stifs 
tungsfeſt durch einen Herrenabend. 2 

Die hier wohnenden Sachſen wollen ſich zu 
einem Verein zufammenthun. zu deſſen Gründung für 
Donnerſtag, den 18. d. M., Abends 8 Uhr, Im 
Reſtaurant Schilling eine Zuſammenkunft angeſetzt tft. 

In der Sudermann'ſchen Coneursſache iſt 
ſoeben Vergleich zu Stande gekommen und zwar in 
Höhe von 40 pCt., wovon gezahlt werden: 14 pCt. 
am 1. Mat er,, 14 pCt. am 1. Auguſt cr, 12 pCt. 
am 1. November er. Für dieſen Vergleich haben 48 
Stimmen mit 500.554 M. 91 Pfa. geitimmt, dagegen 
war keine Stimme; 4 Stimmen mit M. 22,808 waren 
nicht vertreten. i 

Eröffnung der Schifffahrt Von Freltag, den 
19. d. M. ab nimmt Dampfer „Kronprinz“ ſeine 
Haffküſtenſahrten bis Tolkemit wieder auf. Abfahrt 
von Elbing Dienſtag und Freitag Vorm. 9 Uhr. 
Vom 24. d. M. an fährt Dampfer „Anna“ jeden 
Mittwoch Nachm. 2 Uhr nach Kahlberg. = 

Beſitzwechſel. Im Stadt: und Landkreiſe find 
folgende Eigenthumsveränderungen vorgekommen: Das 
Grundſtück Inn. Georgendamm 10, dem Tiſchlermelſter 
Adolf Stadies gehörig, ift feit dem 10. März d. Is. 
in den Beſitz des Schmiedes Herrn Carl Schulz über⸗ 
gegangen. Der Kau prels beträgt 17000 Mk. Ferner 
iſt das Grundſtück des Tiſchlermeiſters Herrn Gottlieb 
Graap hierjeldft Aeußerer Mühlendamm 41 an den 
Schloſſermeiſter Herrn Paul May ür den Preis von 
9100 Mark verkauft. Die Uebergabe erfolgt am 
1. April d. Js. Auch ſoll das Grundſtück des Gaſt 
hofbeſitzers Heren Schelloag in Zeyer für den Preis 
von 24000 Mark an einen Herrn Zimmermann 
Sobtesken Kr. Pr. Holland übergegangen ſein 


zum Betriebe der Gaſtwirthichaft adbängig gemach fein. 

Weſtpr Landwirthſchaftskammer Der dies⸗ 
jährigen Frühf ihrs⸗Plenar⸗S Hung der weſtpreußlichen 
Landwirtbſchaftskammer ging im d 
Danzig eine Sitzung des Ausſchuſſ 8 für Vereins 
weſen voraus, welcher auch Herr Oberpräſident v. 
Goßler und Herr Reaterungsrath Misſitſcheick v. 
Miſchkau beiwohnten. Nachdem der Vorſitzende der 
Landwirthſchaſtskammer,. Herr v. Put kamer, die 
Erſchleuenen begrüßt und die Hoffnung ausgeſprochen. 
hatte, daß die Landwirihſchaftskammer ſteis in beſtem 
Einvernehmen mit den ländlichen Beſitzern bleiben 
möge, wurde die Ausſchuß⸗Conferenz mit einem Hoch 
auf den Sailer eröffnet. 2 

Der deutſche bienenwirthſchaftliche Central» 
verein wird in den Tagen vom 16. bis 19. Auguſt 
d. Is. feine ſiebente Winderverſammlung, mit welcher 
eine Ausſtellung von Bienen, Blenenerzeugniſſen und 
Geräthen der Blenenwirthſchaft verbunden ſein ſoll, in 
der Stadt Zufterburg abhalten. 

Von einer ſeltſamen Vorbereitung auf die 
niederen Küſterdienſte in einem preußiſchen Veb⸗ 
rer⸗Seminare wird in pädagogtſchen Fachblättern 
berichtet. Au dem Seminar in Neuzelle, übrigens 
das einzige Lehrer⸗Semtnar in Preußen, das unter 
der Leitung eines im Amte befindlichen Geiſtlichen 
ſtebt, müſſen die Seminariſten zum Gottes dlenſte 
Bänke vom Seminar nach der Kirche tragen, Glocken 
läuten und Bälge treten, auch an den Kirchthüren 
die Armenbüchſen halten! 

Apothekergehilfen Prüfung. Am 15. und 16. 
März wurde bei der Regterung zu Danzig eine Apo⸗ 
thekergehilfen⸗Prüſung abgehalten, bei der die Herren 
Candidaten Rehefeld und Kaldanskt aus Danzig und 
Buraheim aus Elbing beſtanden. 

Lepra Nach einer gemeinſamen Verfügung des 
Uster chte minſteis und des Miniſters des Janern 
iſt die Lepra unter die Krankteiten aufzunehmen, Die 
eine Schließung der Schule bezw. Ausſchluß des 
betroffenen Schülers vom Unterricht zu Folge heben. 
Es iſt jedoch bei dem Ausſchluß eines an Lepa 
erkrankten Kindes den Eitern und der Polizeibebörde 
die Verpflichtung aufzuerlegen, für den Unterricht des 
Kindes anderweitig zu ſorgen. 

Preußiſcher Landeslehrerverein Der 
ſchältsführende Ausschuß des Vereins 
Volksſchullehrer hat für den 20. Apetl (3. Otter 
ſeiertog) eine Verſammlung von Vorſtandsmiigliedeen 
der einzelnen Provinzlalvereine nach Magdeburg be- 


rufen. 

Schreiberlöhne. Ueber die Lage und de Löhne 
der Schreibergehilten bei den Rechtsanwälten und 
Genoſſenſchaften werden auf Veranlaſſung des Relchs⸗ 
kanzlers gegenwärtig Echebungen eingel-itet. 

euchtfeuer. Das neu errichtete rothe Feuer 
auf dem Weſtmolenkobf des Elbinger Haſens iſt am 
15. d. Mis zur Anzündung gelangt. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 18. März 1897. 

Angeklagt fit der aus der Unterſuchungs haft vor 
geführte Arbelter Johann Kuha aus Ellerwald, am 
13. Ottober v. 33. den Schuhmacher Grundmann und 
den Arbeiter Brill geſtochen zu haben. Mit Rückſicht 
auf die dargelegte Rohbeit erkannte der Gerichtshof 
wegen gelährlicher Körperverletzung in zwel Fällen 
auf drei Jahre ſechs Monate Gefängniß. — Der Ar⸗ 
beiter Ferdinand Falk alias Schulz aus Fichtborſt. 
welcher z. Z. eine viermonatliche Gelängnißitrate ver⸗ 
büßt, hat ſich wegen Hausfriedensbruchs, gefährlicher 
Körperverletzung und Widerſtands gegen die Staats: 
ewalt zu verantworten. Der Angeklagte behauptet, 
ſehr betrunken geweſen zu fein, dies wird auch von 
den Zeugen beſtätigt. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn wegen der ihm zur Laſt gelegten drei Vergehen 
auf eine Zuſatzſtrafe von zehn Monaten. — Der Ar⸗ 
beiter Paul Reich aus Hoppenbruch, aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu Marlendurg vorgeführt und ſechsmal 
vorbeſtraft, iſt wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt. 
Der Gerichtshof erkannte auf drei Jabre Gefängnis. 
— Die Arbeiter Peter u. Hermann Tetzlaff aus Neu⸗ 
teich haben ihren Mitarbeitern Garderobe entwendet. 
Der Gerichtshof erkennt gegen Peter Tetzlaff auf vier, 
gegen Hermann Tetzlaff auf neun Monate Gefängniß. 
— Der Arbeiter Carl Czelinskl aus Fichthorſt iſt be⸗ 
ſchuldigt, den Beſitzern Reimann⸗Roſenort, Haeſe und 
Schieck⸗Damerau Kühe geſtoblen zu haben. Der Ans 
gellagte giebt zu, eine ſchwarz⸗ bunte Kuh auf Grund 
eines ihm vom Ortsvocſteber Krauſe zu Fichthorſt 
ausgeſtellten Urſprungs ⸗Atteſtes in Marienburg für 
90 Mk. verkauft zu haben. Die mitangeklagten Vieh 
händler Anton Rebell und Florian Rolinsli behaupten 
jedoch für die gekaufte Kuh 150 Mk. an Czelinski 
gezahlt zu haben, Nolinski habe die Kuh hierauf nach 


ge. 


in 
x Die | 
Uebergabe ſoll jedoch von der Erlangung des Koaſenſes 


Landeshauſe zu | Erkennungsmittel, 
es verbietet, ausländiſche Margarine ohne die Es ken⸗ 


Nationaler. 


breußecher 


Ein Zweifel über den Ursprung der Kuh 
et ihnen nicht entſtanden, da fie das vorgelegte Atteſt 
als richtig anerkannten. Nach geſchloſſener Beweis⸗ 
aufnahme erkannte der Gerichtshof gegen Czellnski 
wegen Diebſtahls auf ein Jahr Geſängniß. Die 
belden andern Angeklagten wurden der Anklage der 
Hehlerei freigeſprochen. 


Von Nah und Fern. 


Würzburg. 14. März. Der im vorigen Jahre 
wegen Slilichtelszverbrechen zu 14 Jahr Geda 
verurthellte Kommerzienrath Falk in Nürnberg iſt, 
nachdem er noch nicht ganz die Hälfte feiner Strafe 
verbüßt hatte anläßlich des Geburtstages des Prinz⸗ 
regenten begmadigt worden. Falk batte mit einer 
Anzabl Kinder unfittliche Handlungen begangen. 

Dortmund, 17. März. Wie die „Dortmunder 
Zeitung meldet, fand beute Morgen am Schachte 
„Wilhelm“ der Zeche „Pluto“ eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ftatt, bel welcher ſieden Bergleute 
12 1 12 5 

u. a. Rh., 17. März. Hier ha 3 
tant des 23. Artillerle⸗Regiments durg & eich 5 5 ee 
feinem Leben ein Ziel geſetzt. Unglückliche Liebe ſoll 
das Motiv zur That ſein. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Berlin, 18. März. Im Reichstage wurde heute 
der Auslieferungsvertrag mit den Niederlanden 
defintiv angenommen. Bet der dann folgenden Bes 


ratbung des Marine Etats reſerkrte Abg. Lieber ein- 
gehend über die Commiſſionsverhandlungen. 


Berlin 18 März. Die Margerinelommiffion 
des Reichstags hielt in 2. Leſung alle Beſchtüſſe der 


| erften Leſung aufrecht, beſchloß aber auf Antrag des 
Abg. Bachem, dem § 3. betreffend das Margarkne⸗ 


einen neuen Ablatz anzufügen der 
nungs mittel in Verkehr zu bringen. 

München Gladbach, 18. März. Zur Exinne⸗ 
rung an Katſer Wilhelm ftliteten die Groß In⸗ 
duftelellen Gebr. Paul und Emil Scho:t in Rheydt, 
50 000 Mek. als Grundſtock etrer Unterſtützungkeſſe 
für die Arbelter. 

Wien, 18. März. Bisher find folgend: Erg: b⸗ 
niſſe der Reichsrathswahlen b-kannt. Bel den Städte⸗ 
wahlen in Mähren wurden 3 Candidaten der deutſchen 
Fortſchrlitspartel. je ein Candldat der deutſchen Volks⸗ 
partei und deutſch-vatlonalen Partei und 4 iſchechlſche 
Compromißcandidaten gewählt. i 

Wien 18 März. Bet den geſtern ſtattgehabten 
Reichsrathswahlen wurden außer den bereits gemeldeter 
gewählt 9 deutſch⸗Fortſchriullche, ein radikaler Tſcheche, 
4 Jung⸗Tſchechen, 2 Mitglieder der deutſchen Volks⸗ 
partei und ein Chriſtlich⸗Sozlaler. 

Wien. 18. März. Bei den Städtewahlen in 
Oberöſterreich wurden gewählt 3 Kathollſch Conſer⸗ 
vatlve und ein Deutſch⸗Natlonaler. 2 Stichwahlen 
find erſorderlich. Bel den Städtewahlen in Schleſien 
wurden 2 Deulſch Fortſchritiliche und je ein Anhänger 
der deutſchen Voltspartel und der Deuiſch⸗Natlonalen 
Partei gewählt. Bel den Städtewahlen und den 
Wahlen der Handelskammer in Salzburg eln Deutſch⸗ 
Es iſt außerdem eine Stichwahl er⸗ 
ſorderlich. Die Landgemelnden in Böhmen wählten 
11 Jungtſchechen, einen Anhänger der deutſchen Volks 
parte, 5 Kandidaten der deutſchen Fortſchrittsparte 
und ein Mitglied der Agrar⸗Partei. 

Wien, 18. März. Die Pollzel verhaftete in 
einem biefigen vornehmen Hotel 2 Induſtrle⸗Ritter, 
die mit dem am 21. Febr. in Berlin in der Lelpziger⸗ 
ſtraße bet einem Juwelter verüblen großen Elnbruchs⸗ 
diebſtahl in Verbindung ſtanden. Man ſand bei den 
Gaunern, die David Roſenzweig und Senkawy heißen 
und aus Rußland ſtammen, 5 Gegenſtände, die in 
Berlin geſtohlen worden ſind. Die Gauner gaben 
an, daß ſie nicht dle eigentlichen Einbrecher von der 
Lelpzigerſtraße ſelen, ſondern daß ſie denſelben, die 
Heinrich Nickel und Heinrich Schloſſer heißen, die 
Beute geſtohlen haben und damit durchgebrannt ſeien. 
Die Berliner Pollzel wurde von dem Fund ſoſort 
verſtändigt. 

Canea, 18. März. Die Admirale proklamiren 
die Bedingungen der Autonomie für Creta unter der 
Souzerenität des Sultans. 

Cauea, 18. März. (Havas⸗Meldung.) Eine Bes 
kanntmachung der Admirale über die Errichtung der 
Autonomie giebt lund, daß die Mächte in gemeinſamem 
Einvernehmen entſchloſſen ſind, die geeigneten Maß⸗ 
nahmen zu treffen, um die Verhäliniſſe zu regeln. 
Jeder, welcher Raſſe oder Religion er angeböre, ſolle 
die Freihelt genießen und ihm die Wiederaufnahme der 
ländlichen Arbelten ermöglicht werden. Die Bekannt⸗ 
machung ſchließt mit der Aufforderung, die Waffen 
niederzulegen. \ 

Cauea, 13. März. Oberſt Vaſſos bat in Sphakta 
große Mengen Lebensmittel auigebäuft. In feinem 
Verhalten läßt nichts darauf schließen, daß er Creta 
räumen wolle. Mehrere Kaufleute aus Heraklelon 
welche ſich hier aufhalten, werden eine Proteſterklärung 
gegen die Ausſchreitungen der muhamedanlſchen Be⸗ 
völkerung in Herakleion und gegen die Plünderung 
chriſtlicher Läden bei den diplomatiſchen Vertretungen 
der Mächte einreichen. s 

London, 18. März. Die nach Creta beorderten 
europälſchen Truppenabthellungen ſollen, wie Reuter 
Bureau erfährt, hauptſächlich zur Aufrechterhaltu g 
der Ordnung in den Städten und deren Nachbar⸗ 
ſchaft verwendet werden, da eine ſo kleine Truppe 
nicht gut eine andere Thätigkeit entfalten köane. Der 
Zweck der Blockade jet derjenige, eine Landung weiterer 
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griehliher Truppen ſowie die Ausſchlffung weiteren 
Lebensmittel⸗Materials zu verbindern. Das Gerücht, 
von einer Abtretung der italteniſchen Inſel Bartellaria 
an England ſei vollkommen unbegründet. 

Paris, 18. Mürz. Wie der Athener Correſpondent 
des „Journal“ mitthellt, fol der König entſchloſſen 
fein, es aufs Aeußerſte ankommen zu laſſen. 

Candia, 18. Mürz. Ein bei Cap Rhodi nachts 
mit Waffen und Munition gelandeter griechiſcher 
Segler wurde geſtern durch dos Kriegsſchiff „Sebinico“ 
in Grund geſchoſſen, weil die Jaſurgenten von den 
Bergabhängen auf zwei zur Viſitatlon geſandte Boote 


des „Sebenico* feuerten, jo daß dieſe zurückgezogen 
werden mußten. 


Paris, 18. März. Nach einer Meldung des 
New⸗Norker „Herald“ iſt der franzöſiſche Dampfer 
Billa Saint Nazalre am 8. März bei dem Cop 
Halteras (Vorgebirge an der Oſtküſte von Nord 
Carolina) geſtrandet. Von 80 Perſonen — Mann⸗ 
ſchaft und Reiſende — find nur 4 gerettet. Vier 
Boote find geborſten, drei mit Schiffbrüchigen verloren 
gegangen, acht Boote, in denen ſich 35 Perſonen 


„Lalouche⸗Tröville“ iſt mit 450 Mann nach Canea abs 
gegangen, während der Dampfer „Auvergne“, welcher 


150 Mann für Canea an Bord hatte, aufgelaufen iſt. 8 nn 18. März, 2 Uhr 20 Min. 15 en ee inl. Bunt und weiß 169 
Es werden Anordnungen getroffen, den „Auvergne“ | Börje: Cours vom 5 Er 5 
durch a 1 0 = en Be es nicht ser A che re ee 1955 1955 5 un und Be nn 
gelingen ſollte, ihn wieder flott zu machen. ER 5 e rungspreis z. freien ehr. — 

Sevilla, 18. März. In der Stadt Eſteya wurden 3 12 Freufiice be. a 108 7 10370 Rogen cer enz unver. 448 
die Bäckereien von Arbeitsloſen geplündert. Es gelang 3 8 "Bet 3 5 100 10 10000 Bee get . 4 74 
jedoch den Behörden, die Ordnung wieder herzuſtellen. 3½ pCt. preußische f 1 5 ie 3. freien Verkehr = 
Letztere erwarten von der Regierung Mittel zur Unter⸗ e So . rar, 1 1 95 8005 1 
ſtützung der Nothleidenden. 4 pCt. 0 e Goldrente . 103 60 103 6) Safe, int a ER ro 

London, 18. März. Die von Malta nach Creta 1 anknoten net Be rbſen, inlä a EEE RR > 
geſandten Truppen werden unter den Befehl des se e ; 1 > 55 Rübſen, fla iich 1 
Oberſten Chermfida geſtellt, der zum britiſchen Militär⸗ i pet. Serbiſche Goldrente, abge n 62 0 

Ct. Italieniſche Goldrente 89 30 89 70 Stettin, 17. Mär, 8 > 
kommiſſar auf Creta ernannt iſt. Salisbury wies den 4 bet ener E 202,90 204,00] Konſumſteuer 37,40, 1550 eine Faß mlt 2 22 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Ur 


britiſchen Botſchafter in Petersburg O'Connor an, der 
ruſſiſchen Regierung die tleſſte Antheilnahme Englands 
an dem Unglück, das dem „Seſſol⸗Wellki“ widerfahren 
iſt, auszudrücken. 

Kiew, 18. März. Proſeſſor Dr. Michael Stu⸗ 
kawlenkow iſt geſtern während ſeines Vortrages in der 
medlziniſchen Fakultät der hieſigen Univerſität plötzlich 


Preiſe 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königsberg, 18. März, 12 unt 50 been wu 
(Von Portatius und Grorhe, 
ut Woll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſio- Sgeſch (.) 


befanden, trieben tagelang ohne Nahrungsmittel auf 
offenem Meere. 31 Perſonen find dadurch geſtorben 
reſp. wahnſinnig geworden. 
Toulon, 18. März. 


Der franzöſiſche Kreuzer 


8. Ziehung der 3. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 17. März 1897, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 190 Mark find den betreffenden Nummern 
in 1 e eh 
ewähr. 
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am Herzſchlag geſtorben. 

Wretoria, 18. März Der Staatsſekretär Dr. Leyds 
reiſt am 31. d. Mid. nach Europa und begiebt N | tan’ nicht eontingentiet 
nach dem Haag. März 
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Spi tritus pro 10,000 L % exel Fa. 
Loco nicht contingentirt 
ärz 


rat n. 124/00 124,00 


Glasgow, 17. März. [Schluft Mixed b 
der W e 44 sh. 11754 b Ruhig. e een, 
3 Seco ur 25 Rabat . 
* — . * „ * — * — 7 2 e t⸗ 

Seide mit 25% Rabatt! ahi 
Deſſins, Farben und Qualitäten in: Geden⸗ 


38,50 & Brief. 
38,50 & Brie 
38,20 & Geld. 
38,2) A Geld 


Kirchliche he Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdlenſt: 
Frettag den 19. März, Abends 6 Ubr. 
Sonnebind, den 20. März, Morgens, 
Beginn 9 Uhr, Neumondswethe 10 Uhr. 
Sonntag. den 21. März, Vorm. 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt 
anläßlich der Feier des bundertſten 
Wee weiland Sr. Maj. Kaljer 
Wilhelm I., des Großen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. März 1897. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Pörſchke 
1 T. — Feilenhauer Rudolf Malinowski 
1 S. 

Aufgebote: Schneider Heinrich 
Müller mit Emilie Winterfeldt. — Mili⸗ 
tär⸗Invalide Johann Krauſe mit Mathilde 
Kerrinnis. — Schloſſer Friedrich Schulz 
mit Marie Laske. — Schloſſer Fritz 
Schneider mit Johanne Fiſcher. 

Eheſchließungen:Gutsbeſitzer Rein⸗ 
hold v. Rieſen-Baumgarth mit Hedwig 
Bock⸗Elbing. 

Sterbefälle: Wittwe Auguſte Ko⸗ 
walski, geb. Kemling, 71 J. — Leib⸗ 
rentiſtin Wittwe Henriette Ginzler, geb. 
Thiel, 76 J. — Fabrik⸗Inſpector Joachim 
Möller, T. 7 J. 


Auswärtige 
amiliennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elje König » Königsberg 
mit dem Buchhalter Herrn Hans Kuehn⸗ 


Königsberg. 
Geboren: Herrn Julius Roſendorf⸗ 
Herrn H. Gailus⸗ 


Danzig S. 
Mohrungen S. 

Geſtorben: Königl Förſterwittwe Frau 
Auguſte Bertz, geb. Jacoby⸗Marienwerder. 
— Lieutenant d. Reſ. Herr Oswald 
Rehefeld-Lauenburg. — verw. Frau 
Geh. Juſtizrath Amalie Kranz, geb. 
Eckert⸗Tilſit. 


Schulanzeige. 


Der neue Kurſus in meiner Schule 
beginnt wieder Don nerſtag, den 


22. April. Anmeldungen erbittet 
Dienſtag, den 23. d. Mis., Vor⸗ 
mittags 


Charlotte Brauser, 
Kurze Hinterſtraße 7. 


Liederhain: Seiten. 


Der 


Orts⸗Verband 


der Deutſchen Gewerkvereine 
zu Elbing 


feiert 
am Sonnabend, den 20. März, 
in den Sälen 120 „Goldnen Löwen“ 
ſein 


34 26. Stiftungsfeft Pe 


durch einen 


Herren-Abend, 


gleichzeitig 

zum Gedenk der Centenar⸗Feier 

Kaiſer Wilhelm I. 
Anfang 8 Uhr. 

Um zahlreiche Betheiligung der 

Verbandsgenoſſen bittet 
Der Vorſtand. 
BER Säfte find willkommen! 


Kreis:Sparkafle Elbing. 


ins tli 
See e. Mur 5 Wengen 


ührlich feſtgeſetzt. 
1 Eb ber fe erz 1897. 


Der Vorſtand. 
1 Federwagen u. 1 Pillard 


zu verk. Junkerſtr. 19. 


Danzig, 17. März. 
Weizen. Tendenz: Matt. 
ae 2:0 Tonnen. 


ftreifter, karrierter 
porto- und steuerfrei ins Haus. 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hof.), Zürich. 


ſteuer — —. 


Getzeidebörie. 


Damaften, bedruckter Foulard⸗Seide, glatter, ge⸗ 


ä 
e CE NEE, ET 
If > 
— * 
„ 


Henneberg⸗Seide x. 
Muſter 


Füchſiſche Landsleute. 


Prov. Sachſen u. Thüringen. 
Zu dem am 18, heute Donners⸗ 
tag, Abds. 8 uhr, in Schilling's 
Restaurant neu zu gründenden 


Sachſenverein 


ladet alle Landsleute zu kräftigem Er— 
ſcheinen ein 


Der prov. Vorſtand. 
Bekauntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 926 die Firma Erich 
Müller zu Elbing und als deren 
Inhaber der Kaufmann Erich Müller 
daſelbſt eingetragen. 

Elbing, den 15. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


E. Hils nitz, 


Zahntechniſches Atelier 
für künſtliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten ꝛc., 
innerer Mühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts. 
Sämmtliche aunsführungen 11 


unter Garantie. 


Schmiede ⸗Schirrmeiſter, 
Keſſelſchmiede und Dreher 


finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 


J. W. Klawitter, Danzig. 
Stadttheater Danzig. 


Freitag, den 19. März: ä 

Frauen. Luſtſpiel. 

Sonnabend, den 20. März: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Concert 

der O 

Ballet. Carnevalsfeſt. 

hohe Schule. Hierauf: 

Barbier von Sevilla. 


pernmitglieder. Hierauf: 
Die 
Der 
Oper. 


Freitag, den 19. Mürz: 
“Bei halben Kaſſenpreiſen: Tg 


Der Todtſchläger. 


(L' Assommoir.) 
Pariſer Volksſtück in 5 Akten und 
9 Bildern nach dem Romane von 
Emile Zola von William Busnach 
und Octave Gaſtineau. Deutſch von 
Carl Saar. 
1. Akt (1851): 
1. Bild: = Hotel Garni. 
2. Bild: Das Waſchhaus. 

2. Akt (1851): 
3. Bild: Die BarridrePoiſſonnidre. 
4. Bild: Die ſilberne Mühle. 
3. Akt (1858): 
5. Bild: Auf dem Bau. 


6. Bild: Der Namenstag der Haus⸗ 


frau. 

4. Akt (1860): 
7. Bild: Die Kneipe 

ehläger“. 

5. Akt (1868): 
8. Bild: Die letzte Flaſche. 

9. Bild: Auf dem Boulevard Roche⸗ 
chouart. 

Sonnabend, den 20. März: 
Bei halben Kaſſenpreiſen 2 
Der Bettelstudent. 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
Sonntag, den 21. März: 
DEE” Centenar - Feier. 
: Prolog 

von Dr. ©. Hantel, 
Zopf und Schwert. 
Suftfpiet in 5 Akten von Gutzkow. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


„Zum Todt⸗ 


Hotel Germania. 


F remdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


——— m 0000000110000 


Th. Jacoby 


empfiehlt 


urdentenntrseier: 


Rornblumen, rest untüers, 26.25 Plg. 
En Larſaden et] 
Ordens bänder | Nationalbänder, 


ſchwarz, weiß, roth, | 
für ſämmtl. Dienſtauszeichnungen. für Schleifen und Roſetten. 


Stoffe für Fahnen u. Schärpen geeignet 


Meter von 25 Pfg. an. | 


Jubiläums⸗Emaille⸗Becher, 


hochfein ausgeſtattet, 
zur Erinnerung an die Centenar⸗Feier, Stück 1,00 Mk. 


Restaurant Hugo John 


ttenbrunnensirasse, 
Guter Frühstückstiech. Hiesige und fremde — 


Zur Kaiser Wilhelm-Feier (22. März). 


Fahnen und Flaggen von Marine-Schiffsflaggentuch, 
vorzügliche Qualität zu billigen Preisen. 


Wappenschilder. Decorationsschilder zu Ehren Kaiser Wilhelms l. 
Kaiser Wilhelm-Büsten und -Transparente. 
Kornblumen-Bouquets. 
Lampions u. Fackeln, bunte Illuminationsgläser. Feuerwerk 
Fest-Catalog mit vielen Neuheiten gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik(Hoflief.Sr.Maj. d. Kaisers) 
i. Bonn a. Ehein. 
Alleinige Niederlage bei: C. Naethler, Elbing, Alter Markt 48. 


Zur Illumination 1000 Sg a 199 Sara Illumination 1000 Ane Ben 


Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. 2,50 Mk., 120 befj. europüiſche 2,50 Mk. 


offerire bei G. „Zechmeyer, Nürnberg. | 
* SN te gratis ö 
zz Lichte mn | Size as | 
zu Fabritpreis mit Frachtzuſchlag. | 
1 per Stck. 5 Pf. 


. Preuschofi, 
Alte Börſe. 


Harzkäſe, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


große Auswahl! 


Hefahrlos! Schmerzlos!! J. St a 
D aesz jun. 
E Königsbergerſtr. 84 und Nee 44. 
Hühnerauge, Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Hornhaut — 
u. Warze 


2 garantirt reinen 
Honig Blütenhonig, 
G, feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


beim Gebrauch eines . 
Hühneraugenpflaſters. Preis 40 J. 
Gegen Einſendung von 50 6 per Bolt}! 
franco. 


Fritz Laabs, 


Drogerie zum Roten Kreuz. 


Holländische Zigarren. 


Sümmtliche 
Tausende ee 
No. 2 Edelweiss... 3,30 M.) Porkoſhülſenfrüchte 
. 3 Peng 3,560 „2 = 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S2 1I==— 
— 2 
8 5 H. Uphann 2 a 4 52 empfiehlt in nur Peine Qualität zu 


billigſtem Preiſe 


A. Preuschofl, 
Alte Börſe. 
Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
g liefert in verſchiedenen Größen und nach 
I vetſchicbecen Syſtemen 
» Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Fiſcherſtraße 36 


iſt ein vorzüglich heller, unten gelegener 
Arbeitsraum u. darüber eine komplette 
Wohnung per 1. April zu vermiethen. 

A. Teuchert, 2 Tr. 


Rauchtabak m Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. n 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


— — k— ——— 


Aleufß Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Sposlalilät. Rum und Cognac, 


ächter Verſchniit. 


Gute Küche. 


Teuerwerts körper 


(Preisliſte gratis und franco!) 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 8 


. 


Zur Illumination 


e Beadpten Sie, bitte, unſer Shaufenfter! ng 


empfehle 
Ser „ Deutsche Lichte 
= Herrenmoden. Bengaliſche Flammen 


Inhaber: J. & H. Levy. 


Sümmtliche Neuheiten in 
Tuchen und Buckskins für die 


Frühjahrs- u. Sommer-Saison 


© Feuerwerkskörper. @ 
Fritz Laabs, 


Drogerie zum Roten — 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


1 u ob N Maaß weißen 
Herren- u. Anabengardern en na Rheinwein. 
Infolge eines unter der Hälfte des reellen Werthes erfolg⸗ Friedrich Lederhos, 


ten Ankaufs des Stofflagers eines feinen Berliner Maaßgeſchäfts 
werden, ſo lange der Vorrath reicht, 


Herren-Stoffanzüge nach Maaß 


unter weitgehendſter Garantie ſchon von 18 Mk. an geliefert. 
eng 


Dorräthige Herren⸗ u. Anabengarderoben, 


zum großen Theile ſelbſt angefertigt, 5 
mit allen Neuheiten auf? Reichhaltigſte aſſortirt, W billig! 
Ein Poſten Frühjahrsmäntel und Stoffanzüge 
für das Alter von 2—12 Jahren, à 1,50, 2,00, 3,00, 4,00, 5,00 Mk. 


. eee een ng eee eee „ME. 


Oberingelheim a. Mh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Finaueirungen, 
25 ypotheken, * 
Aſſeeuranzen 


werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter 
günſtigen Bedingungen vermittelt durch 


A. Ittenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36. 
Telephon 2988. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Ein in beſter Lage befindliches 


Geſchäftshaus 


iſt per ſofort Iehe günftig zu 
verfaufen. Anzahlung ca. 3—4000. ME. 


Beachten Sie, bitte, unſer Schaufenſter! in 


12 alu In a SR e 


„Germania“ ‚Gesgäptiit-Indufrie 


u prima Glühtörper 2 Offerten unter B. M. 1897 an bie 


pro Stück 80 P Exped. d. Ztg. erbeten. 


Klempnerei und Juſtallatieng-Geſchäft M. Langwaldt Birnbaumbol < 
i Fiſcherſtraße Nr 36. Eingang: Enge Gaffe 5 pi ianino, 101 verbälimife 


e 
. Fünf Mark Ein gut möblirtes Zimmer 
M. 5,00. pro Pe al Deuter Poſtanſtalten. 


zu . Er 

a = Kalkſcheunſtr. 16. 
„Berliner Neueste Nachrichten“ 
1 Nr. 999. Unparteiiſche aten. Poſtzeitungsliſte Nr. 999. 


Tehrling gefudt. 
F Id. b 0 I 


Für das 10. meiner Sprit⸗ 
Redaktion u. Expedition: Berlin S W., Königgrätzer Straße 42. 


fabrik, verbunden mit Cognac⸗Brennerei, 
Deſtillation und Waaren⸗ Engrosgeſchäft, 
- ſuche ich zum Antritt nach Oſtern einen 
Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: Lehrling. Junge Leute, welche das Zeugniß 
unparteiiſche politifcheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, 
erſtattung. — Wiedergabe inter- illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
eſſirender Meinungsäußerungen der Druckſeiten, wöchentlich. 


108900 


7 rn * 1 


M. 5,00. 


beſitzen, wollen ſich melden. Freie Station 
wird gewährt. 


zum einjährig = freiwilligen Militärdienſt 
Parteiblätter aller Richtungen. -- 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, H. A. Winkelhausen, 


Ausführliche Parlaments - Be- achtſeitig, mit Schnittmuſter, Preuß. Stargard. 
richte. — Treffliche militäriſche monatlich. — —-— — 42 
Aufſätze. — Inkereſſante en ) „Bumnorififches Echo! Sohn achtbarer Eltern, 

. 8 ⸗ 
Theater- und Gerichts-Nach— wöchentlich der euſt und Beſähigungzum Zeichnen 


4) 55 Blatt“, zehn⸗ 


5) za afl Nach⸗ 

richten“, wöchentlich. 

6) „Die Hausfrau“, 
lich. 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 

Markt⸗Bericht“, wöchentlich. 

8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 

Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 

gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 


Im Roman-⸗Feuilleton erſcheint demnächſt: 


„Muttersohn“ 


Roman von Arthur Zapp. 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 


unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueften Nachrichten“ 
5 d Haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 

5 Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! Di e Si en Dorn, Art 

e eee Sumpf „Anna Kae 

achm r nach Kahlberg. 

Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr., | Ein Lehrling mit guter 

Techniſches Geſchäft für Schulbildung für mein Comtoir kann 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. ID . A. Zedler. 


Beſte Referenzen. 


„Oromberger Tageblatt“ 
Nach Königsberg 


. t den 
drei illuſtrirten Gralisbeilagen: habe ich D. „Express, Capt. 
1) Bromberger Luſtige Blätter (eden Mittwoch); 
2) Des Landmanns Feierabend (eden Donnerstag); 


richten. — Eingehendſte Nach- 
richten über Muſik, Kunſt und 
Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 
Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
u Soursblatt. — Lotterie ⸗Liſten. — 

Perſonal⸗ Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


zeigt, wird als Litographen⸗Lehrling geſucht. 
Carl Schmidt Machf., 
Spieringſtraße. 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


Louise, Schendell, 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
on Mühlendamm u. r Ecke. 


wöchent⸗ 


Von „ah den 19. d. Mts., 
nimmt Dampfer „Kronprinz“ ſeine 
Haffküſtenfahrten bis Tolkemit 
wieder auf. Abfahrt von Elbing 


ſelbe, wenn möglich, am 
Dienſtag, den 23. d. M., 


3) Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (jeden Sonnabend); expedirt. 
2 seg nr e den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 4 pro Quartal, Seiden Aaunſſchiſz Ahederei 


Schichau. 
unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der rovinz Poſen ſondern zugleich in Weſtpreußen, 

tbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und Land gleich gern und ge viel ge⸗ 
2 wird. Dieſen hervorragenden Platz in der öffentlichen Meinung hat es dadurch 
ert, daß es die erbsen echt nationaler und königstreuer Geſinnung mit a Wahrung 


Das „Bromberger Tageblatt" 5 85 zu den am weiteſten verbreiteten geitungen 


ene Der m uo 


eit 
. Intereſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, 


Bauern- und Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der Nech 
ee volkswirthſchaftlichen, provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger + 
ageblatt“ vollſtändig de et a ann Bag SH Ab being jorgfättige Be⸗ e I 1 1 

rückſichtigung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein n bringt ſpannende omane = 

und Nobellen 55 hervorragenden Shnftitelen und Er die Leſer über alle bemerkens⸗ oſlonialtwaqi en-, 

werthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur auf dem — Delieatessen-, 2 

Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt u. A. tägliche Telegramme der 

Berliner, Dag Königsberger und Magdeburger Börſe. Su dfrucht- u 
Fe 3 ——.— F je der Of es > . 

landwirth ſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der ichen Pro⸗ in- 

vinzen 115 255 i den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, An⸗ und Verkäufe We andlung. 


ebots und der Nachfrage. 


Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des An 
eſchäftsſtelle in Bromberg. 


Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Hierzu eine Beilage. 


Wulff, in Ladung gelegt und wird der⸗ 


— —— — — nn 


Vi 


Nr. 66. 


age zur 


Elbing, den 19. März 1897. 


Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 66. 


Vier Skizzen 
von Ernſt Ewert. 
Nachdruck verboten. 


Ah, dieſe beiden Alten — wie ich ‚fie liebe! Er 
iſt nahezu Neunzig und ſie ſicherlich mehr als achtzig, 
die Geſichter der beiden uralten Eheleute ſind ein 
wunderliches Gewirre von Falten und Runzeln, aber 
die Augen ſind jung, voll Lebensluſt und ſeltſam 
ſtrahlend; es ſcheint, als ſei das Leben dieſer guten 
Alten in den beiden Augenpaaren concentrirt, flackert 
hellauf vor dem endlichen Verlöſchen 0 

Den Winter fürchten die Beiden — nun, das tft 
kein Wunder; aber ſobald es Frühling wird, ſitzen fie 
ſtundenlang in der grüngeſtrichenen Laube ihres 
Häuschens in der Vorſtadt, nicken hie und da einander 
zu, lachen gar geheimnißvoll und gucken hinaus in 
das milde, wilde Frühlingsweben. Dann kommt der 
warme Sommer, geht vorüber; ſchließlich iſt es Sep: 
tember — klare, kühle Tage mit grellem, kaltem Licht 
und Tausenden von Farben — immer iſt die kleine, 
grüne Laube ihr liebſter Aufenthalt. 

Und Tag für Tag gebe ich vorüber. Ich gehe 
eiliger, wenn ich die Laube in der Ferne erblicke; mir 
ift es, als müßte ich ſchnell gehen, um die beiden Leute 
zu ſehen, noch zu ſehen .. . und ich gehe ſcharf zu, 
bis ich die Laube erreicht. — Ah, da ſind ſie, da ſind 
ſie, blicken auf, erkennen mich — ich ſehe, wie ein 
fröhlicher Glanz über die beiden guten Geſichter huſcht, 
ein herzig Lächeln. Da reiße ich die Zaunthür auf, 
ſchwenke den Hnt und rufe den Beiden laut und fröh⸗ 
lich meinen Gruß entgegen 

Herrgott, dieſe beiden Alten — wie ich fie liebe! 
wle ich fie liebe! 


II. 
„Er ſaß im hellen Sonnenlicht und ſchrleb. Da 
überkam ihm plötzlich eine Erinnerung — — — 
Er gedachte einer Frau, deren Antlitz er nie ger 
ſehen. Trotzdem liebte er dieſe Frau, liebte ſie viele 
Jahre hindurch. 
Er dachte und dachte, grübelte und grũbelte 
Wie war es doch? 


Kinder, faſt durchweg gleichgiltige, 
hafte Alltagsgefichter, rege 

Unter den Frauen aber war ein junges Weib, 
deſſen Figur ungewöhnlich ſchlank, ungewöhnlich edel. 
Trotz aller Bemühungen war es nicht möglich, das 
Geſicht zu ſehen; ſie kehrte dem Beſchauer beharrlich 
den Rücken zu, einen ſeltſam feingeformten, 
geſchwungenen Rücken. Das Haar war blond, in 


der Sonne leuchtete es golden, ſelbſt der leichte Flaum 
am Nackenanſatz leuchtete gülden. ne 


Und plötzlich erhob. ſich dieſe Frau, begann haſtl 
zu ſchluchzen, verhüllte ihr N und- aan nie 
das Lokal. Nichts war geſcheben, nichts .. vielleicht 
— eine traurige Erinnerung in ihr lebendig ge⸗ 
worden — — 


Seit der Zeit liebte der Mann dieſes junge Weib, 
das er in feinem Schmerz geſehen und das ihm da⸗ 


durch gleichſam bis in das Intimſte ſeines Weſens 
bekannt geworden. 


2 hatte fie nie wleder geſeten, wußte nicht, wer 
e war. 
Aber er liebte fie — — 
III 


Dimitri Waruſchkewitz, der dumme, ſchüchterne, 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Norker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 


„„Vierundzwanzig Jahre,“ erwidert fie leife, 
während ein tiefer Seufzer ihre Bruſt hebt. „Ach 
ich kann den Gedanken nicht ertragen, meinen teuren 
Sohn einer Irrenanſtalt zu übergeben! — Da hörte 
ich von Ihnen, Herr Doktor, hörte, daß Sie Nerven⸗ 
leidende für einige Zeit bei ſich aufnehmen, um 
durch eigene Beabachtung zu konſtatiren, ob ihre 
— in eine Irrenanſtalt nöthig iſt oder 


„Gewiß, gnädige Frau. Und da mich der 
eigenthümliche Zuſtand Ihres Herrn Seines leb⸗ 
haft intereſſirt, ſteht feiner Aufnahme in mein 
Haus nichts entgegen. Leidet der Patient noch an 
anderen Nervenerſcheinungen oder Hallucinationen?“ 
. ag Eindruck eines völlig Ge⸗ 

5 k ur von Zeit zu Zeit nennt er fi 
einem fremden Namen.“ 8 iR 

Der Arzt verneigt ſich dankend. 

„Ich weiß genug, gnädige Frau. Wann wollen 
Sie mir Ihren Herrn Sohn zuführen?“ 

Die Dame ſchweigt einige Augenblicke; dann 
ſagt ſie nachdenklich: 

„Ich glaube nicht, daß es gut wäre, wenn ich 
ſelbſt meinen Sohn hierher brächte. Im Ver⸗ 
trauen — ich ſcheue mich faſt, mich mit ihm außer 
dem Haufe blicken zu laſſen, da ich ſtets fürchten 
muß, daß er mich arretiren läßt. Ich werde meine 
‚ Jüngere Schweſter. Frau Vanderbeck, bitten, Ihnen 

feln Nachmittag meinen armen Sohn vorzu⸗ 
ellen.“ 

Noch ein paar Worte hin und her und die alte 
Dame verläßt, von Dr. Weſſelhoff höfllich bis zur 
Thür geleitet, das Haus. 


4) 


* 5 
Am folgenden Tage, wenige Stunden nach 
Douglas' Tode, betritt eine auffallend elegant ge⸗ 
kleidete Dame in den vierziger Jahren den Juwelier⸗ 
laden von John Alſen & Co. 
Ein hochmodern gearbeitetes Tuchkleid von 
eigenthümlicher Farbe — eine Art graugelb — um⸗ 


leicht ge⸗ N 


thörichte, von Allen verſpottete und verlachte Dimitri, 
ſteht da mit dem grauen Hut in der Hand und macht 
Saſcha Korolenka eine Liebeserklärung. Saſcha, eine 
kleine, ſchlanke, kokette Brünette, ſieht mit ihren runden 
Feueraugen zu dem erregt redenden Manne auf; offen⸗ 
bar beluſtigt er ſie, darum läßt ſie ihn ruhig reden 
— er iſt zu komiſch, der gute Dimitri, wie er daſteht 
und leidenſchaftlich redet — leidenſchaftlich! Dimitri 
leidenſchaftlich! 

„Ja, es war geſtern“, ſpricht er; „ich hatte Streit 
gehabt mit den Eltern und war fo ſehr verzagt, dachte 
an allerlei traurige Dinge; da aingſt Du, Saſcha, 
plötzlich an mir vorüber, warſt in Weiß gekleidet, gingſt 
an mir vorüber wie ein weißer, lichter Traum, wie 
ein zauberiſches Sommermärchen — 

„Weißt Du, Vetter Dimitri, Du biſt zu komliſch!“ 

Da ſchwleg er. 

Abends 5 er im dunklen Park, iſt einſam, todes⸗ 
traurig. Plötzlich Schritte, Fluͤſtern, Vachen in feiner 
Nähe; er wendet ſich um — ah, ein weißes, gleichſam 
leuchtendes Weſen am Arme eines Mannes in bunter, 
goldgeſtickter Uniform. Saſcha iſt's, die ihn heute früh 
5 grauſam verhöhnte, Saſcha Korolenka, ſein lichtes 

Sommermärchen 

Er verhält ſich ſtumm, tritt in den Schatten, ſieht 
den Beiden nach mit unbeſchreiblich bitterem Ausdruck 
in dem krankhaft bleichen Antlitz. Und plötzlich wird 
es ihm heiß in den Augen — es iſt ihm nicht möglich, 
den Thränen zu wehren. Er, der ſechsundzwanzig⸗ 
jährige Dimitri, weint wie ein Kind. Sein ganzer 
Leib bebt. — 


VI. 

Trübſelig hockte er da, ſtarrte durch das ſchwarze 
Fenſter la 9505 ſchwarze Dunkel. Kein Licht, kein 
Stern — wie eine Mauer das Dunkel, wie eine 
Mauer, die gleichſam näherkommt, die Seele einhüllt 
und alles frohe Leben erſtickt. 

Seine wirre Phantaſie malte ihm dies Bild: 
Seine blonde Braut in den Armen eines Fremden! 
Ja, ja, fie hatte ihn verſtoßen, ihn verrathen 
Ruhelos grübelte er, ſann hin, ſann her, begriff durch⸗ 
aus nicht, wie es zugegangen. Hatte fie ihm nicht 
viele Male geſagt, daß ſie ihn liebe? Dieſe herrlichen 
Lippen hatten ihn Mal auf Mal belogen! 

Trotzdem fand er dieſe Lippen ſchön, fand ſie ent⸗ 
zückend, wälzte ſich vor Qualen bei der Vorſtellung, 
daß er dieſe Lippen unendliche Male gelüßt .. . und 
nun nie mehr berühren durfte. — — — 

Eines Tages fand er daheim eine Verlobungs⸗ 
anzeige, die ihn verrückt machte. Pah, er wurde wieder 
geſund. Aber heute, heute ſelerte fie Hochzeit — und 
nun mag fie wohl in ihres Gatten Armen liegen. 

Ihres Gatten!!! 

Verſtört blickte er um ſich — rief ihn Jemand? 
ein, Niemand — wer ſollte ihn, den Bereinjamten, 
wobl rufen ? 

Und allmählich hakte ſich die Vorſtellung in ſeiner 
Seele feſt, daß er nun fertig mit dem Leben, daß er 
nun in den Tod gehen müſſe. 

Zuvor aber entſann er ſich, entſann ſich jedes 
Wortes, jeder Liebkoſung, gedachte der herrlichen Glieder 
ſeines Mädchens, der vollen Lippen und ſtrahlenden 
Augen, gedachte aller Reize dieſes entzückenden Weibes. 
Er entſann ſich auch, daß er einmal dem Leben, dem 
wilden⸗ſchönen, brauſenden Leben einen Hymnus ge⸗ 


fungen, einen Hymnus voll Farben und Sonne. Den] D 


Sonnenſang nannte man diejen jubelnden Hymnus, den 
Dichter aber nannte man den Sonnenſänger. 


Wie, war der Morgen bereits da? Nein, nein, den 
Morgen, dieſen Morgen mochte er nicht mehr erleben, 
um keinen Preis. 

In aller Eile lud er die Piſtole, legte an, drückte 
los ... Gott ſei Dank, nun war alles aus, alles 
vorüber. — — 

Seltſam, ſeine Lippen lächelten im Tode. Gedachte 
er noch immer des Mädchens, das ihn ſo jämmerlich 
verrathen? 


Von Nah und Fern. 


* Einen engliſchen Soldatenappell ſchildert 
ein junger, in London lebender Deutſcher in einem 
Brieſe an ſeinen Vater folgendermaßen: „Auf meinem 
beutigen Spaziergange beſuchte ich den alten Tower. 
Es liegt dort ein Garde ⸗ Regiment in Garniſon, und 
ich hatte — es war gerade zwei Uhr — das inter 
eſſante Vergnügen, einem engliſchen Soldaten = Appell 
beizuwohnen. Nur hätte ich gewünſcht, um mein Ver⸗ 
gnügen zu erhöhen, daß mein ehemaliger Hauptmann 
an meiner Seite geſtanden hätte. Alſo die meiſten 
ſogenannten Soldaten kamen mit ihren Spazierſtöcken 
zum Appell, einige hatten Blumen im Knopfloch, 
andere waren ohne Mütze, was „bei uns“ als „gänz⸗ 
lich nackt“ bezeichnet wurde. Die Vorgeſetzten herrſch⸗ 
ten an Zahl entſchieden vor; dieſe haben einen Poſten 
Gold auf ihren Uniformen, daß man glauben ſollte, 
es wären Generale. Als die Uhr zwei ſchlug, wurde 
präſentirt; wer kein Gewehr hatte, that es mit dem 
Stock. Bekanntlich trägt der engliſche Vaterlandsver⸗ 
tbeidiger auf der Straße nie eine Woffe, ſondern eine 
Art Schlächterknüppel. Um 23 Uhr ſchienen alle ver⸗ 
ſammelt zu ſein, und endlich, nach weiteren 15 Minuten, 
wurde plötzlich „Stillgeſtanden“ commandirt, und ich 
ſah gleichzeitig auf der anderen Selte des Hofes einen 
elegant gekleideten Herrn ſich nähern. Dieſer Herr 
trug einen tadelloſen Cylinder, ſchwarzen Rock und 
carrirte Beinkleider, es war mit einem Worte ein 
echtes Picadilly⸗Gigerl. Es war der Officler vom 
Ortsdienſt! — Der Feldwebel meldete ihm die Com⸗ 
pagnie, mein Officler lüftete ſeinen Hut, offerirte dem 
Feldwebel eine Cigarette und lenkte ſeine Schritte 
nach der entgegengeſetzten Richtung — aus dem Hofe 
fort — nach dem Weſten. Damit war die Geſchſchte 
zu Ende, die Compagnie raſte auseinander, und ich 
ging in's Bureau, indem ich an dle burger 
Appelle zurückdachte, wobet in der Regel zwei oder 
drei Jäger in's Loch flogen.“ ... 

Seine Schwiegermutter erſchoſſen hat in 
Pöchlarn (Oeſterreich) der 29 Jahre alte Bauer 
Kaltenbrunner. Er war zu Mittag mit einem Knechte 
aus dem Walde heimgekommen und hatte ſich auf den 
Hausboden begeben, wo er ſich, mit einem alten Ge⸗ 
wehre, einem Zwilling ⸗Vorderlader, bewaffnet, an das 
Bodenfenſter legte. Als ſeine 75jährige Schwieger⸗ 
mutter aus dem, gegenüber dem Bodenfenſter liegenden 
Stalle in den Hof trat, um in die Wohnung zu gehen, 


feuerte nun Kaltenbrunner einen Schuß gegen die 


Frau ab, welche ſofort tödtlich getroffen zu Boden 
ſank und bald darauf verſchled. Kaltenbrunner wurde 
verhaftet; er hat die That eingeſtanden und folgender⸗ 
maßen motivirt: Als er im Jahre 1892 ſeine drei⸗ 
jährige Militairzeit abgedient hatte, wurde er bei dem 
Wirthſchaftsbeſitzer Landſtätter als Knecht aufgenommen. 
a er ein braver, fleißiger und hübſcher Burſche 
war, hatten die Eheleute Landſtätter nichts dagegen, 
daß er nach zweijähriger Dienſtzeit deren einzige 


Und nun in feiner nächtigen Seele die bange, Tochter Joſeſa heirathete. Die jungen Leute hatten 


fürchterliche Klage: Mein Gott, mein Gott, warum 
haſt Du mich verlaſſen ? 
Heller wurde es. 


— — — — — 


Im Oſten ein falber Schein. 
ſpannt knapp die vollen Glieder. 


ſich ſehr gerne. Von den Schwiegereltern wurde er 
jedoch welter als Knecht behandelt, deſſen Lohn nur 
in Koſt, Kleidung und in 10 bis 20 Kceuzern in der 


Ein Kapott⸗ tragen möchte,“ ſagt ſie mit bezauberndem Lächeln. 


hütchen von gleicher Farbe mit koſtbarer Reiher⸗[— „Frau Lorenz Vanderbeck, dritte Avenue, Nr. 102“ 


feder und Silberſtickerei thront auf dem hochfriſier⸗ 
ten rothen Haar, welches in dichten Löckchen auf 
die weiße Stirn fällt. Sie iſt noch immer eine 


ſchöne Frau — trotz ihres angehenden Embom⸗ 


points und der ſchwachen Fältchen, die ihre großen 
braunen Augen zu umziehen beginnen. Ein weißer 
Spitzenſchleier verdeckt zum Theil dieſe verräthe⸗ 


„riſchen Zeichen des nahenden Alters. 


Der Wagen, der fie hergebracht hat, iſt ein 
einfaches, zweisitziges Coupee. Die zwei feurigen 
Rappen ſtampfen ungeduldig das Pflaſter und 
wollen ſich nur ungern von dem Kutſcher in dunkel⸗ 
grüner Livree im Zügel halten laſſen. 

John Alſen iſt um dieſe Stunde gewöhnlich 
1 in ſeinem Geſchäft anweſend. So auch 
eute. 

Mit größter Zuvorkommenheit fragte er die ele⸗ 
gante Dame nach ihrem Begehr und legt ihr auf 


Wunſch eine Anzahl Diamanten vor, unter denen 


ſie Auswahl zu treffen wünſcht. 

Er bemerkt ſogleich, daß er eine Kennerin vor 
ſich hat; denn ſie wählt nicht die größten, ſondern 
die reinſten und koſtbarſten Edelſteine. £ 

Während ihre feinbehandſchuhten kleinen Hände 
ſorgſam zwiſchen dem glitzernden Geſtein auswählen, 
plaudert ſie in der liebenswürdigſten Weiſe mit 
dem Juwelier und äußert zuletzt den Wunſch, ihr 
Gemahl möge die Diamanten ſehen, bevor fie den 
Kauf feſt abſchließt. 

„Leider kann er nicht hierher kommen,“ fügt 
ſie nachdenklich hinzu; „denn er iſt leidend und darf 
das Haus nicht verlaſſen. Haben Sie Jemand, 
dem Sie die von mir gewählten Juwelen anver⸗ 
trauen können, damit er fie vorlegt? Wenn er mit 
meiner Wahl einverſtanden iſt, erhalten Sie ſofort 
baar die betreffende Summe; im andern Falle nimmt 
Ihr Bote die Steine wieder mit zurück 

„Selbſtverſtändlich,“ erwidert der Juwelier höf⸗ 
lich, „Ihr Wunſch iſt kein außergewöhnlicher. 
Wollen Madame jo gütig fein, mir Ihre Adreſſe 
hier zu laſſen?“ 3 
Madame zieht aus ihrem koſtbaren, filberein- 
gelegten Viſitenkartentäſchchen eine zierliche Karte 
und legt fie vor John Alſen auf den Ladentiſch. 

„Vielleicht geſtatten Sie, daß Ihr Bote mich 


lieſt John Alſen. 

Dann winkt er ſeinen Sohn aus dem Comptoir 
herbei und ertheilt ihm den Auftrag, die Dame 
nach ihrem Hauſe zu begleiten und ihrem kranken 
Herrn Gemahl die Diamanten vorzulegen. 

Schon nach wenig Minuten ſitzt Walter Alſen 
neben Frau Vanderbeck im Wagen. Sein Vater 
hat die ausgewählten Schmuckgegenſtände in ein 
Schächtelchen gelegt und dasſelbe ſeinem Sohne 
7 welcher es in ſeine Ueberrocktaſche ver⸗ 
enkt. 

Die Fahrt iſt für den jungen Mann eine 
äußerſt angenehme. Seine Nachbarin ſprüht von 
Geiſt und Witz. Sie ſcheint viel von der Welt 
geſehen zu haben und erzählt eine ſolche Maſſe ori⸗ 
gineller Anekdoten, daß Walter's Aufmerkſamkeit 
völlig gefeſſelt iſt. Er beachtet kaum, welchen Weg 
der Wagen einſchlägt. 

Plötzlich hält Frau Vanderbeck mitten in einer 
intereſſanten Anekdote an. 

„Da ſind wir! Ah —“ 2 

Sie ftößt einen lauten Schrei aus. Ihr Kleid 
hat ſich in die geſchloſſene Coupeethür feſtgehakt, jo 
daß ſie nicht aufſtehen kann. 

Mit einem höflichen „Erlauben Sie, gnädige 
Frau!“ beugt Walter ſich vor, um das Kleid frei 
zu machen. 

Endlich gelingt es ihm, die Thür zu öffnen. 
Doch das Kleid hat ſich im Drücker feſtgehakt; ein 
u dreieckiges Loch gähnt in dem weichen Ge⸗ 
webe. 

„Wie ſchade!“ ruft Walter unwillkürlich. 

Jedoch Madame lacht filberhell auf. i 

„Was macht das weiter! Es paſſiert Schlimme⸗ 
res in der Welt! Ich hätte beim Einſteigen beſſer 
aufpaſſen ſollen!“ f 

Walter jpringt aus dem Wagen, während Frau 
Vanderbeck verſucht, den Riß in ihrem Kleid zu⸗ 
ſammenzuſtecken. Es will nicht gehen. 

„Herr Alſen, darf ich Sie mit meinem Packetchen 
beladen?“ ruft ſie lächelnd. „Ich muß mein Kleid 
mit beiden Händen zuſammenhalten, damit man den 
Schaden nicht bemerkt.“ ’ 

Sie nimmt mehrere größere und kleinere Pakete 
von dem Rückſitz des Wagens und legt ſie in 


ſogleich begleitet, da ich heute Abend die Diamanten! Walters bereitwilligſt ausgeſtreckte Arme. Dann 


— — 


Woche beſtand. Aus Aerger über dieſe Behandlung 
brachte er ſeine Schwiegermutter um. 

„Ein ruſſiſches Paßeurioſum. In Moskau 
lebt eine Frau mit zwei Kindern, einem Knaben von 
acht und einem Mädchen von zehn Jahren; fie finde 
alle Drei leibhaftig da und haben das natürliche 
Bedürfniß, zu exlſtiren, aber fie haben abfolut kein 
officielles, reſp. polizeiliches Recht dazu. Ste exiſtiren 
effectiv, aber — ungeſetzlich, fie gehören keinem 
einzigen Stande an, find nirgends reglſtrirt und 
nirgendhin zuſtändig. Am ſchlimmſten ſind die Kinder 
dran, denn da ſie abſolut keine ſog. „Documente“ 
beſitzen, ſo werden ſie auch in keiner Schule an⸗ 
genommen. Für die Frau hat die Pollzei allerdings 
einen Nothpaß ausgeſtellt, aber er iſt auch danach. 
Sie iſt darauf nämlich folgendermaßen quallficirt: 
„E. T., Frau eines Mannes, der verpflichtet iſt, ſich 
bel irdend einer Gemeinde einſchreiben zu laſſen.“ 
Dieſe Situation, die um ſo tragiſcher, aber auch um 
jo komiſcher iſt, als nur die Frau exiſtirt, während 
der Mann abfolut fehlt, obgleich er nicht geſtorben tft. 


Frau T. war die Tochter eines gut ſituirten Beamten, 


der bereits geſtorben iſt, hatte eine porzügliche Bildung 
erhalten und verliebte ſich in einen jungen, ſchönen 
und liebenswürdigen Menſchen, der ſie auch heirathete. 
Von dieſem Augenblick an hörte office ihre Exiſtenz 
als Beamtentochter auf und begann ihre officlelle 
Exiſtenz als Gattin ihres Mannes. Letzterer war 
aber feinem Paß nach — Kleinbürger aus Kaſan. 
Nichts deſtowenlger ging er feiner Frau nach ſechs⸗ 
jähriger Ebe plötzlich durch und verſchwand in's 
Ausland. Seine Frau behlelt nur einen Paß, auf 
dem fie als Frau eines Kaſanſchen Kleinbürgers 
verzeichnet war. Und nun kam die Kataſtrophe: 
Als der Jahrestermin des Paſſes abgelaufen war, 
ſchickte ihn Frau T. nach Kaſan unter Hinzufügung 
der erforderlichen Gelder, um den Paß erneuern zu 
laſſen. Aber das Kaſanſche Kleinbürgeramt ſandte ihr 
nur die vernichtende Erklärung zu, daß ein Kaſanſcher 
Kleinbürger T. nie exiſtirt hätte und daß der Paß 
— geſfälſcht ſei. Und nun hörte Frau T. natürlich 
ſofort auf, die Frau eines durchgegangenen Klein⸗ 
bürgers aus Kaſan zu fein, fie war einfach officlell 
nicht mehr da. Man kann ſich aber denken, welchen 
Unannehmlichkeiten dieſe Frau bei der Strenge des 
ruſſiſchen Paßreglements ausgeſetzt iſt. Sie wäre 
natürlich als Paßloſe ſofort ausgewieſen worden, wenn 
die Polizei gewußt hätte, wohin man ſie ausweiſen 
ſollte. Der Mann iſt indeſſen, nachdem er aus 
England und ſpäter aus Amerika geſchrieben hatte, 
ſpurlos verſchollen. So iſt Frau T. ſelt ſieben Jahren 
„die Frau eines Mannes, der verflichtet iſt, ſich bei 
irgend elner Gemeinde einſchreiben zu laſſen“. Bis 
er das thut, haben ihre Kinder keinen Namen und 
haben auch kein Recht, Schulbildung zu genießen! 

* Ein äußerſt koſtbares Andenken an Kalſer 
Wilhelm I beſitzt die königliche Bibllothel in Berlin; 
es iſt einer der edelſten Schätze der großen „Bücher⸗ 
kommode“. Von ſeiner Reliquie erzählt Dr. Eduard 
Engel in ſeinem erſchienenem Buche „William Shake⸗ 
ſpeare“. Es iſt ein Exemplar der erſten Folloaus⸗ 
gabe bon Shakeſpeares Dramen aus dem Jahre 1623. 
8 giebt überhaupt nur vier Exemplare von dieſer 
erſten Geſammtausgabe, die 7 Jahre nach Shake⸗ 
ſpeares Tode von deſſen früheren Theaterkameraden 
Henninges und Londell herausgegeben wurde. Von 
dieſem Werk hatte Kalſer Wilhelm I. 1858 ein Exem⸗ 
plar erworben oder es vielleicht bei Gelegenheit der 
Vermählung des Kronprinzen in England von der 
Königin als Geſchenk erhalten. Dieſes Exemplar 
überwies er am 26. Januar 1859 der königlichen 
Bibliotbek. Es iſt eines der beſterhaltenen Exemplare 


ſpringt ſie mit vollendeter, für ihre Fülle unge⸗ 
wöhnlicher Grazie aus dem Wagen. 

„Sie können warten, um Herrn Alſen zurück⸗ 
zufahren!“ wendet ſie ſich an den Kutſcher und be⸗ 
harrt in liebenswürdigſter Weiſe bei ihrem Wunſch, 
trotz des jungen Mannes Widerſpruch. 

Frau Vanderbeck zieht an der Glocke. Ein 
ſchwarzer Diener öffnet. Die Dame geht voran in 
das Empfangszimmer; Walter folgt ihr mit den 
Packeten. 

„Bitte, ſetzen Sie ſich, Herr Alſen,“ ſagt Frau 
Vanderbeck lächelnd. „Ich werde meinen Gemahl 
von Ihrem Hierſein benachrichtigen.“ 

Damit verläßt ſie, Alſen freundlich zunickend, 
das Zimmer. 

Dieſer entledigt ſich ſeiner Packete, zieht ſeine 
Handſchuhe aus und beginnt, ſich in dem elegant 
ausgeſtatteten Empfangsſalon umzuſehen. Einige 
werthvolle Aquarellen feſſeln sofort ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit. 

Da öffnet ſich die Thür, und ein Herr tritt ein 
— kein Invalide, wie Walter vermuthet, ſondern 
ein kräftiger Mann von anſcheinend beſter Ge⸗ 
ſundheit. 

Der junge Mann verneigt ſich, — der ältere 
desgleichen. . 

Kleine Pauſe. 

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen!“ bemerkt der 
ältere Herr nach einer Weile, während welcher er 
ſein Gegenüber ſcharf fixirt hat. 

Walter folgt der Aufforderung, ſich im ſtillen 
wundernd, warum Frau Vanderbeck ſich nicht 
blicken läßt. 

„Wie ſie wohl bereits wiſſen,“ beginnt er nd⸗e 
lich, da der Andere ihn noch immer eigenthümlich 
aufmerkſam anblickt, „bin ich auf Veranlaſſung der 
Frau Vanderbeck hier, um —“ er greift in die 
Ueberrocktaſche — „Mein Gott!“ 5 

Wie elektriſirt ſpringt er auf. Sein Geſicht iſt 
geiſterbleich, große Tropfen perlen auf ſeiner Stirn. 

Beſchwichtigend legt der Andere die Hand auf 
die Schulter des jungen Mannes. 

„Regen Sie ſich nicht auf, mein Freund!“ ſagt 
er ſanft. „Setzen Sie, ſich wieder, und theilen Sie 
mir ruhig mit, was Sie mir zu ſagen haben.“ 

Doch Walter achtet nicht auf ihn. In größter 
Erregung eilt er an's Fenſter. Das Coupee, 
welches ihn nach Hauſe bringen ſollte, iſt fort. 


in herrlichem Einband. Sein werthvollſter Schmuck 
beſteht in Shakeſpeares Bildniß, dem einzigen un⸗ 


zweifelhaft echten, einer Wiedergabe des Stiches 
7 Martin Droeshout, offenbar nach einem Oelge⸗ 
m 


Von dem öffentlichen Begräbniß der im 
Januar verſtorbenen Mutter des Kaiſers von Japan 
bringen die neueſten japaniſchen Zeitungen lange Bes 
ſchrelbungen, denen wir nur einige beſonders inter⸗ 
eſſante Einzelheiten entnehmen: Die Kaiſerin wurde 
in Kyoto auf Staatskoſten beerdigt. Der Reichstag, 
Ober⸗ wie Unterhaus, hatten dazu einſtimmig 700 000 
Jen (etwa 13 Millionen Mark) bewilligt, eine 
Summe, die aber im Verhältniß vom dortigen zum 
biefigen Geldwerthe in Wirklichkeit das Fünffache, 
alſo 7 bis 8 Millionen, beträgt. Der ganze Weg 
vom kaiſerlichen Schloſſe bis zur Begräbnißſtätte. 
13 Ri oder etwa 6 Kilometer lang, war mit Bambus⸗ 
ſtäben eingezäunt, und der ganze Zaun bis zur Erde 
mit ſchwarzem Tuch behangen. Die Straße ſelbſt 

war in einer Breite von acht Metern (vier Ken) mit 
ganz neuen quergelegten Brettern bedeckt, die an 
beiden Enden auf Baumſtämmen befeſtigt waren. 
Alle Geſchäfte und Aemter im ganzen Reiche waren 
geſchloſſen; in den Straßen Kyotos, durch welche ſich 
der Trauerzug bewegte, ftanden die Familtenhäupter 

allein vor den Häuſern, mit weißen Kragen, ſchwarzen 
Gewändern und theeſarbigen Hakamas (Hoſen) ans 
gethan. Die Schilder waren von den Wänden und 
Dächern entfernt oder mit ſchwarzem Tuche bedeckt. 
Alle ſchwarzen Stoffe waren daher ausverkauft und die 
Nachfrage in den Hafenſtädten ſo groß, daß man 
ſogar nach Hongkong um neue Poſten drahtete. Von 
der Haſenſtadt Kobe waren tauſend Marineſoldaten 
nach Kyoto gefahren. Nach dem Begräbniß wurden 
alle Roſſe und Gegenſtände, die dabei verwendet 
waren, darunter auch der überaus koſtbare Leichenwa⸗ 
gen, nach alter Ueberlieſerung verbrannt. Die Kalſerin⸗ 
Mutter (Ko⸗Tal⸗Ko) führte ſelt dem 30. Januar (dem 
30 Todestage ihres Gemahls, des vorigen Kaiſers 
Komei Taenno) nach einem allerhöchſten Erlaß den 
Namen „Jei⸗Scho⸗Ko Tat- os" (etwa die „herrlich: 
glänzende Kalſertin⸗Mutter“). Der König von Korea 
ſchickte zum Begräbniß einen beſonderen Geſandten, 
der in ſeinem Auftrage zu Ehren der verſtorbenen 
Kalſerin eine kunſtvoll aus Silber gtfertigte Blume 
darbrachte. Erwähnt jet noch, daß der Kaiſer eine 
allgemeine Begnadigung für Verbrecher erließ, wobei 
die zum Tode verurtheilten zu lebenslänglichem Zucht⸗ 
haus, die zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilten 
zu fünfzehn Jahren begnadigt wurden. Den übrigen 
wurde ein Viertel der Strafzeit erlaſſen. Im ganzen 
Reiche wurden darauf 13289 Gefangene ſofort entlaſſen, 
dazu noch 2500 ſchwere Verbrecher auf der Nordinſel 
Hokkaido. 

* Elektriſches. Durch langwierige in Treib⸗ 
häuſern angeſtellte Verſuche iſt jetzt von Ediſon feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß es keine Schwierigkeiten mehr macht, 
das Wachsthum der Pflanzen und ſomit auch das 
Relſwerden der Früchte in knapp der Hälfte der Zeit 
zu bewirken, die ſie bisher brauchten. Man darf nur 
dafür Sorge tragen, daß die Pflanzen ſtetig unter der 
Einwirkung des Lichtes ſtehen. Solange die Sonne 
ſcheint, belebt dleſe notürlſch die Pflanzen in ausreichender 

Weiſe. Iſt ſie aber von Wolken verhüllt, ſo macht 
das Wachsthum bekanntlich nur geringe Fortſchritte. 
Ediſon ſchlägt nun auf Grund feiner jetzt zum Ab⸗ 
ſchluß agen ate, Forſchungen vor, über die Felder 


ein großes Netz von elektriſchen Bogenlampen | 4 
auszubreiten, die bel Nachtzeit und jedesmal, 
wenn die Sonne nicht ſcheint, zu brennen 
haben. Wenn es gelänge, in jedem Jahr zwei und 
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Einige Augenblicke 
Seine zornig funkelnden Augen blicken haſtig nach 
rechts und links die Straße hinunter. Dann er⸗ 
greift er Hut und Handſchuhe und eilt zur Thür. 

Dr. Weſſelhoff, der in dem jungen Mann den 
ihm geſtern angemeldeten Patienten vermuthet, ver⸗ 
tritt ihm höflich, aber beſtimmt den Weg. 

„Mein junger Freund,“ 
ruhigendem Tone, während er feſt in Walters 
Augen blickt, „was iſt Ihnen?“ 

„Ich bin beſtohlen worden ſtöhnt dieſer auf. 

„So ſo. — Bitte, erklären Sie ſich deutlicher!“ 

Zornig blitzen Walters gen den anderen an. 

„Mich erklären! — Wozu? — Man hat mich 
beſtohlen, und ich muß faſt annehmen, daß Sie 
mit im Komplott ſind, mein Herr!“ 

„Sie täuſchen ſich, mein Freund,“ erwidert der 
Arzl mit einer abwehrenden Handbewegung. „Ich 
möchte Sie nochmals bitten, ſich mir mitzutheilen.“ 

Das Weſen des Mannes hat etwas ſo Ver⸗ 
trauenerweckendes, daß Walter kurz die ganze 
Diamanten⸗Angelegenheit erzählt. 

Das Ganze entſpricht völlig dem Zuſtand des 
Sohnes der alten Dame, welche geſtern Nachmittag 
bei ihm war. Auch hat ſein Diener ihm ſoeben 


eine Viſitenkarte mit dem Namen „Frau Lorenz ein? 


Vanderbeck“ überreicht, und der junge Mann ſagt 
ſelbſt, Frau Vanderbeck habe ihn hergebracht! Für 
den Arzt unterliegt es nun keinem Zweifel mehr: 
Er hat einen höchſt intereſſanten Patienten vor ſich 
— einen originellen, einzig daſtehenden Fall von 
Monomanie. 

Mit ſteigendem Intereſſe beobachtet er den jun⸗ 
gen Mann. 

„Wie heißen Sie?“ fragt er liebevoll. 

„Walter Alſen. Ich bin der Sohn des Juwe⸗ 
liers John Alſen.“ 

Dr. Weſſelhoff hat ſein ganzes Leben ſeiner 
Wiſſenſchaft geweiht. Er hat nicht viel Zeit ge⸗ 
funden, ſich um Diamanten und Juweliere zu 
kümmern und weiß deshalb auch nicht, ob ein 
Juwelier dieſes Namens in New «York exiſtirt. 
Doch nimmt er feſt an, daß der Name „Alſen“ 
eine fire Idee des jungen Mannes iſt, daß er viel, 
mehr „Oliver“ heißt, wie die Dame, die ihn geſtern 
beſuchte. Hatte dieſelbe nicht auch geſagt, daß ihr 
armer Sohn ſich manchmal falſche Namen beilegt? 

Er denkt einige Augenblicke nach, wie er den 
neuen Patienten behandeln ſoll. Am beſten durch 
N durch ſcheinbares Eingehen auf feine 

een 

„Ich bedauere ſehr, daß Sie ſolche Unannehm⸗ 
lichkeiten hatten,“ beginnt er in ſeiner ruhigen, 
ſanften Weiſe. „Sie ſcheinen das Opfer eines ge⸗ 
ſchickt eingefäbelten Betruges zu fein. Was ges 
denken Sie zuerſt zu thun?“ 

Walter Alſen ahnt nicht, daß das Netz der 
Intrigue und des Betruges, in welches man ihn 


iſt er völlig ſprachlos.] geſponnen, ſich immer feſter zuſammenzieht. 


bemerkt er in be⸗ Sie!“ 


nicht ſo ſehr ins Gewicht. zumal man die Motoren 
in der Zeit, wo ſie nicht zur Lichterzeugung gebraucht 
werden, für andere Zwecke (Dreſchen, Treiben von 
Mühlen, Fabriken ꝛc.) verwenden könnte. Die Frage 
der Ernährung der Völker, die bei der raſchen Zu⸗ 
nahme des Menſchengeſchlechts bald von verhängniß⸗ 
voller Bedeutung werden wird, dürfte auf dieſe Weiſe 
eine höchſt befriedigende Löſung erfahren. Auch if 
anzunehmen, daß dieſe Entdeckung auf wirthſchafts⸗ 
politiſchem Gebiete von der größten Wichtigkeit ſein 
wird, da Deutſchland überreichlich das für die Er⸗ 


nährung ſeiner Bevölkerung nothwendige Ge⸗ 
treide erzeugen können wird. — Die Elektricttät 
fl es auch ſchon in nächſter Zeit er⸗ 


möglichen, innerhalb Drei Tagen die Reiſe über den 
Ocean zwiſchen Europa und Amerika zurückzulegen. 
In England hat ſich eine Geſellſchaft zur Ausführung 
einer neuen Erfindung im Schlfffahrtsbetriebe gebildet. 
Wenn der Plan hält, was er verſpricht, ſo würde 
das Ideol einer außerordentlich ſchnellen Ueberfahrt 
verwirklicht werden. Der Präſident der Geſellſchaft, 
Herr Painton, erklärte, daß ſich die Auslagen für das 
Brennmaterial nur auf die Hälfte der gegenwärtigen 
ſtellen würden, und daß der jetzt von den Dampf⸗ 
maſchinen eingenommene Raum für Paſſaglere oder 
Fracht benutzt werden könnte. 

* Angenehme Nachtruhe. Einem etwas nervöſen 
jungen Geiſtlichen in Amerika paſſirte vor Kurzem ein 
Erlebniß, das er einem Freunde folgendermaßen er⸗ 
zählte: „Ich mußte ein etwas entferntes Dorf beſuchen 
und dort bel einer alten Dame übernachten. Sie nahm 
mich freundlich auf, führte mich in ein Zimmer und 
verabſchledete ſich bei mir herzlich mit folgenden Worten: 
„Ich gebe dieſes Zimmer nur jenen Gäſten, die ich 
beſonders ehren will; denn es iſt voll geh tligter Er⸗ 
innerungen für mich. Mein erſter Gatte ſtarb in 
dieſem Bett, auf dieſen Kiffen und mein zweiter Mann 
endete ſein Leben in jenem Lehnſtuhl in der Ecke. 
Wenn ich manchmal im Dunkeln hereinkomme, meine 
ich, ich könnte ihn dort noch ſitzen ſehen. Mein 
Vater legte ſich auf das Sopha, das unter 
dem Fenſter ſteht, und erhob ſich nicht mehr. 
Armer Papa, er war Spiritiſt und verſprach mir, 
er würde mir nach ſeinem Tode in dieſem Zimmer 
erſcheinen. Manchmal glaube ich auch, ihn hier zu 
ſehen. Sollte er heute Nacht kommen, dann ſagen 
Sie es mir, bitte, nicht, ich will nicht, daß er wieder 
kommt, er ſoll auch ſeine Ruhe haben. Auf derſelben 
Stelle, wo Sie ſtehen, iſt mein Sohn aus erſter Ehe 
am Herzſchlag todt hingeſtürzt; er war Arzt, und 
dort im Schrank find noch zwei Skelette. die ihm ge⸗ 
hörten. In jener Schublade liegen zwölf Todten⸗ 
ſchädel, und wenn Ste zeitig aufwachen und ſich vor 
dem Frühſtück etwas zu zerſtreuen wünſchen, öffnen 
Ste nur dieſe Commode, Sie finden eine Menge 
menſchlicher Knochen darin, von denen mein Sohn 
ſehr viel hielt. Nun, nochmals gute Nacht und ans 
genehme Träume.“ — — Den Teufel auch! ich ſah 
die sa Nacht nichts als Geſpenſter.“ 

Amfterdam, 17. März. Das Rotterdamer 
Packeſboot „Utrecht“, deſſen Untergang als 
ſicher angenommen iſt, hatte keine Paſſagiere an Bord. 
Die Mannſchaft beſtand aus 36 Köpfen, von welchen 
der größere Theil dem vor Kurzem geſtrandeten 
Dampfer „Gelderland“ angehörte, deſſen Beſatzung 
vom „Utrecht“ gerettet worden war. Der Untergang 
des Packetbootes, Kapitän Pekelaar, mit der geſammten 
ag und Ladung ereignete ſich wahrſcheinlich am 

März in der Nähe der franzöſiſchen Küſte nordöſt⸗ 
lich der Inſel Oueſſant. 

* Folgende Räuber und Doktorgeſchichte 
erzählt das „Mzr. Tagebl.“ aus dem Odenwald: 
„Geld oder Leben!“ Mit dieſen Worten vertrat jüngſt 


Arg⸗ 
los erwidert er: 

„Natürlich den Diebſtahl anzeigen.“ 

„Aha!“ denkt Dr. Weſſelhoff, „es ſtimmt alles!“ 
Laut jagt er: 
„Gewiß, gewiß, das wäre das Rathſamſte, Herr 
— Menn Ich werde mit Ihnen gehen. Kommen 


Und er öffnet eine Thür gegenüber derjenigen, 
durch welche Walter vorhin eingetreten war. 

Völlig arglos überſchreitet dieſer die Schwelle. 
Sofort ſchließt ſich hinter ihm die Thür, und ein 
ſchwerer Riegel wird von außen zugeſchoben. 

Ein Schrei der Entrüſtung ſpringt von Walters 
Lippen. Abermals kommt ihm der Gedanke, daß 
der Mann da ein Complice jenes Weibes ſei. 

Haſtig ſpringt er zur Thür und verlangt in be⸗ 
ſtimmtem Tone, daß man öffne. 

Keine Antwort. 

Drohend wiederholt er ſeine Forderung. 

Alles ſtill. — Nicht das geringſte Geräuſch im 
Nebenraum. 

Was bedeutet das alles? — Iſt er das Opfer 
einer ganzen Räuberbande? — Will man ihn aus 
dp Wege ſchaffen und ſperrt ihn deshalb hier 
i 

Er blickt um ſich, um einen Weg zur Flucht zu 
entdecken. Doch das Zimmer beſitzt nur jene eine 
Thür, und das einzige nach dem Garten hinaus⸗ 
gehende Fenſter iſt feſt geſchloſſen und außerdem 
vergittert. Sämmtliche Wände, ſowie die Decke 


find gepolſtert und mit dunkelblauem Sammet 


überzogen. Auf der einen Seite der Decke find 
zwei Ventilatoren angebracht, um die Luft rein 
und friſch zu erhalten. 

Der Raum iſt komfortabel, ja elegant möblirt. 
Das Bett, die Chaiſelongue, Schrank, Tiſch und 
Stühle — alles vom feinſten Material. Einige 
gute Kupferſtiche hängen an den Wänden; Bücher 
und Zeitſchriften bedecken den Tiſch. 

Walters Blut geräth mehr und mehr in Wallung. 
Er rennt im Zimmer auf und ab und tobt und 
ſchreit gleich einem Wahnſinnigen. 

Nach und nach ſiegt ſeine Vernunft. Er er⸗ 
kennt, daß alles Toben ihm nichts nützt, daß er 
vielmehr verſuchen muß, ſeine Gedanken zu ſammeln, 
um ſich aus dieſer entſetzlichen Lage zu befreien. 

Doch er iſt kaum eines ruhigen Gedankens fähig. 
Ihm iſt, als wenn alles in ſeinem Hirn herum⸗ 
wirbelt. Sein Kopf ſchmerzt, ſeine Schläfen häm⸗ 
mern; jeder Nerv an ſeinem Körper vibriert. 

Plötzlich fühlt er, wie ein eigenthümlicher, ihm 
unverſtändlicher Einfluß auf ihn wirkt, wie eine un⸗ 
erklärliche Macht von ihm Beſitz ergreift. Eine 
wohlthuende Ruhe ſenkt ſich auf ihn hernieder. 

Er blickt noch einmal um ſich. 

Da bemerkt er in der Wand ihm gegenüber 
ein Loch von der Größe einer Theetaſſe. Durch 
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ein Individuum in des Odenwaldes tiefften Gründen 
einem in nächtlicher Stunde heimkehrenden Arzt aus 
F. den Weg. Der Bedrohte zog es vor, einen Theil 
ſeiner Lebenskraft vorerſt in eine wuchtige Tracht 
Prügel aus dem Körper des Wegelagerers umzuſetzen. 
Der wackere Doktor forcht ſich nit, geht ſeines Weges 
Schritt für Schritt und erreicht glücklich ſeine Be⸗ 
hauſung. Dort angekommen, meldet das Dienſtperſonal, 
daß im Sprechzimmer ein über heftige Schmerzen 
klagender Mann, der unſchuldig in eine Schlägerei 
verwickelt worden ſei, der ärztlichen Hilſe harre. O, 
welch Erſtaunen! Ohne aber über das Abenteuer ein 
Wort zu verlieren, fol der Arzt an ſeinem Mitkämpfer, 
der ihm noch kurz vorher fo „gewaltig“ gegenüberſtand, 
Samartiterdienſt verſehen, ihn verbunden haben und 
nun auch noch weiterhin behandeln. 

»Was iſt eine „kwaje“ Frau? Weder für 
die griechiſche, noch für die kretiſche Frage intereſſirt 
man ſich in ganz England gegenwärtig fo lebhaf. wie 
für die Beantwortung der Frage: Was iſt eine „kwaje“ 
Frau? Mit dieſem Epitheton charakteriſirte nämlich 
Präſident Krüger, der bekannte „Ohm Paul“, die 
Königin von England auf dem ihm zu Ehren in 
Bloemfontein veranſtalteten Feſtmahle. Die Aeußerung 
erfolgte unter folgenden Umſtänden Präſident Krüger 
beſprach die engere Vereinigung des Transvaals und 
des Oranje Freiſtaates und hatte gerade erklärt, daß 
bei allen Fragen die Stellung der engliſchen Regierung 
geachtet werden müſſe. Er wollte nun die Stellung 
Englands weiter darlegen, als er mit leiſer Stimme 
die Bemerkung an den non richtete: „Ik zal 
het maan liever laaten blyven. Hare Majestie is 
een kwaje vrouw.“ — Und nun zerbrachen ſich alle 
Engländer die Köpfe, was wohl eine „kwaje“ Frau 
bedeuten ſolle. Die erſte „ der Krügerſchen 
Aeußerung lautete: „Ich möchte es lieber bleiben 
laſſen, Ihre Majeſtät iſt u entſchloſſene Dame.“ 
Eine andere Ueberſetzung lautet: „eine diffizile Frau“, 
eine dritte: „eine mürriſche alte Dame.“ Reuters 


Bureau brachle darauf die Verſion: eine „entſchiedene 


Dame“, und der Globe: elne „bösartige“ Frau. Ein 
Anderer wieder erklärt, das Wort „kwaje“ ſel Boeren⸗ 
Holländiſch und bedeute eine wilde“ Frau, natüclich 
in dem Sinne, wie „wild“ bei Thieren gebraucht 
werde; jedenfalls laſſe es ſich nicht genau überſetzen. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 17. März. Eine gewiß anerkennens⸗ 
werthe Leiſtung iſt das Ei einer Herrn Reſtaurateur 
Hencker hier gehörigen Henne. Das Ei wiegt nämlich 
nicht weniger als 100 Gramm, während das Durch⸗ 
ſchnittsgewicht normaler Hühnereter etwa 50 bis 60 
Gramm beträgt. 

Marienburg 17. März. Die Marienburger 
Prelvatbank D. Martens hielt am Dienſtag, den 16. d. 
Mts., in Küſters Hotel ihre 30. ordentliche General⸗ 
verſammlung ab, in der der Verwaltungsrath und 
die Olrektion den Jahresbericht für das abgelaufene 
Geſchäftsjahr erſtatteten und die Auszahlung der vor; 
geſchlagenen Dividende von 74 Prozent vom 1. April. 
cr. ab genehmigt und Decharge ertheilt wurde. 
© Stuba, 17. März. Geſtern mittags beim 
Ueberziehen der Fähre ins Einlage blieb eine Manns⸗ 
leiche, angekleidet mit einem langen Urberzleher auf 
der Fährleine hängen. Ehe jedoch die Fähre zum 
Stehen gebracht werden konnte, wurde die Leiche ſchon 
weiter getrieben. Nachts darauf 1 bie Leiche aber 
von Stintftihern nahe am Haffe i 
aufgefiſcht. Wee ſich herausſtellte, iſt es der im Winter 
ertrunkene Lehrer Hackbart aus Robach Die Leiche 
iſt noch gut erhalten, da ſelbige unten gelegen, und 
das Eis oben über fie. binweggegangen, auch ſchwamm 


dieſes Loch glühen ihn zwei menſchliche Augen un⸗ 
verwandt an. 
Er verſucht, wegzuſehen — vergebens. Sein 
Blick hängt wie gebannt an jenen Augen. 
Eine Mattigkeit überfällt ihn, die ſich binnen 
kurzem zur Erſchöpfung ſteigert. — Das Bewußtſein 
ſeines traurigen Schickſals, jeder klare Gedanke 
ſchwindet hin — er fühlt nur eine e 
Müdigkeit. 
Noch einmal verſucht er es, dem Einfluß jener 
magnetiſchen Augen zu widerſtehen. Starr blickt er 
hin. Dann bewegt er ſich unwillkürlich langſam 
nach rückwärts — bis hin zu der Chaiſelongue. 
Mit einem Seufzer ſinkt er darauf nieder; feine 
Augenlider ſchließen ſich. 

. nach wenig Sekunden ſchläft er feſt und 
tie 


Für Ada Harriſon Ak die erſten Tage nach 
dem Tode ihres Onkels eine geradezu ſchreckliche 
Zeit. Sie glaubt, dieſelbe nicht überleben zu können. 
Sie giebt ſich ſo völlig ihrem Schmerz hin, daß ihre 
Geſundheit darunter zu leiden beginnt. 

Mit Ausnahme der alten Haushälterin und der 
Dienerſchaft iſt William Douglas ihre einzige * 
ellſchaft geweſen. Beide haben nur für und in 
einander gelebt. 

Ada war ſtets ein lebhaftes Kind, außergewöhn⸗ 
lich vorgeſchritten für ihr Alter. Vielleicht hat ſich 
ihre natürliche Begabung unter der verſtändigen 
Leitung ihres hochgebildeten Onkels um ſo glänzen⸗ 
der entwickelt. Stets hat er ſich für ihre kindlichen 
Vergnügungen intereſſirt und in ihre empfängliche 
Seele all' jene Samenkörner gelegt, von welchen er 
dachte, daß ſie ſpäter zur herrlichſten Blüthe auf⸗ 
gehen würden. Doch hat dieſes beſtändige Zuſam⸗ 
menſein mit dem viel älteren Manne ſie auch tief 
denken gelehrt und ſie über ihre Jahre hinaus reif 
und verſtändig gemacht. 

William Douglas' Heim, ihr Heim, war ihr 
bisher als das Paradies auf Erden erſchienen. 
Aber mit dem Onkel iſt für ſie jedes Glück aus 
dem Haufe gewichen. Das Bewußtſein ihres Reich⸗ 
thums befriedigt ſie nicht, — ſie denkt kaum daran, 
daß ſie jetzt über eine Million ihr eigen nennt. 
Zwei Wochen ſind vergangen, ſeit William 
Douglas draußen in die kühle Erde gebettet wurde. 
In ſeinem Hauſe geht alles anſcheinend ſeinen ge⸗ 
wohnten Gang weiter. Die alte Haushälterin giebt 
ſich die größte Mühe, Ada aus ihrer Gleichgültig⸗ 
keit, ihrem Schmerz herauszureißen. — Vergebens. 
Einmal hat Lotty March ſie beſucht; doch er⸗ 
ſchien auch ſie ernſt und gedrückt. Dann war ſie 
nicht wiedergekommen, und Ada verlangte auch nach 
Niemandem. 

Ein einziger Menſch hätte ſie aufheitern, ihr die 
Trauer erleichtern helfen können, — Walter Alſen 
u, er blieb fern; er hatte ihr nicht 1 85 
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ſie jetzt mehr in ſchwebender 1 d. h. nicht auf 
der Oberfläche, auch nicht auf dem Grunde. 

S Krojanke, 17. März. Geſtern Abend hielt der 
vom Kreisvorſtande des Bundes der Landwirthe 
gewählte Gruppenführer, Herr Oberamtmann Becker⸗ 
Klukowo, im Fuchsſchen Saale zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe eine Verſammlung von Mitgliedern 
und Freunden des Bundes ab. Die Verſammlung, 
die ca. 50 Perſonen zählte, conſtituirte ſich zu einer 
Ortsgruppe, für welche die Herren Beſitzer Dahlke 
und Born zu Vertrauensmännern gewählt wurden. 

Allenſtein 17. März. Hier wurde die Brennerei 
verwalterswittwe Groeger von der Strafkammer 
wegen Verkuppelung ihrer Tochter zu 14 Jahren 
Zuchthaus verurthellt. Als Zeugen war eine Anzahl 
verhetratheter und unverheiratheter Bürger vorgeladen. 

Poſen. Der „Bol. Zig.“ zufolge wurde bei einer 
durch den Landraſh von Peiſtel vorgenommenen 
außerordentlichen Reviſion der Kämmerei⸗ und 
Kommunalkaſſe in Rogowo ein größerer Fehlbetrag 
feſtgeſtellt. Bürgermeiſter Gohr, der zugleich Ren⸗ 
ß dieſer Kaſſen iſt, weilt feit einigen Tagen in 

exlin. 

Königsberg. 17. 12 Der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete Carl Schultze, Vertreter der Stadt 
Königsberg im Reichstage, if geſtern geſtorben. 
Schultze iſt am 15. Oktober 1858 zu Steinau a. O. 
geboren und bat daſelbſt die Volksſchule beſucht. Er 
war von Haufe aus Schloſſer und Metallſchleifer und 
dann Cigarrenhändler in Berlin, von wo er auf 
Grund des Scoziallſtengeſetzes 1886 ausgewieſen 
wurde. Er ging dann nach Königsberg und über⸗ 
nahm hier eine Reſtauration. Er wurde 1890 zuerſt 
in den Reichstag gewählt und hat demselben bis zu 
ſeinem Tode angehört. 


Literatur. 


§ Eine bisber unveröffentlichte Zeichnung Moritz 
von Schwinds veröffentlicht das Heft 12 der beliebten 
illuſtrierten Zeitſchriſt „Vom Fels zum Meer“ 
(Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis 
des Heftes 75 P.) Das dreitheillge Bild iſt eine 
Illuſtration zur Mondſcheinſonate Beethovens und 
zeigt auf jedem der drei Abſchnitte das Bildniß des 
Komponlſten. Wir machen Muſikfreunde ſowohl wie 
die Verehrer Schwinds auf dieſes ſchöne Blatt be⸗ 
ſonders aufmerkſam, zumal der übrige Inhalt von 
„Vom Fels zum Meer eine Fülle der intereſſanteſten 
Beiträge (Romane von Wilbrandt und Boy Ed, 
Rubinſteins, „Gedankenkorb“ ꝛc.) enthält. 
— Man pflegt das 19 Jahrhundert mit 
Vorliebe als das Zeitalter der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu bezeichnen, und in der That fit es 
erſtaunlich, wie viele Erfindungen in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in den letzten Jahrzehnten gemacht worden 
find. Eine ſolche Erfindung, die mehr und mehr ihre 
Wohlthaten entfaltet, iſt das Lauolin, welches ſeine 
weite Verbreitung dem Umſtande verdankt, daß die 
Hautpflege immer mehr in den Vordergrund des 
Intereſſes tritt. Das Lanolin iſt mit dem natürlichen 
Hautfett analog und ſomit in allen denjenigen Fällen, 
in welchen der Haut das Fett verloren gegangen ıft, 
gewiſſermaßen ein Erſatz der Natur ſelbſt. Deshalb 
hat ſich auch das Lanolin⸗Toſlette⸗Cream Lanolin als 
Schönheitsmittel für Erwachſene und Kinder außer⸗ 
ordentlich raſch eingeführt und unentbehrlich gemacht. 
eim Ankauf von Lanolin⸗Totllette⸗Cream Lanolin, 
welches in allen Apotheken und Drogerien in Tuben 


und Doſen käuflich iſt. achte man darauf, daß jede 
Tube und Doſe zur Garantie der Echtheit die Schutz 
marke „Pfeilring“ tragen muß. 


wie alle andern, ſchriftlich C ec: ulig Ioroslos.Poeiponnen, Th immer Teer sufanintengieht: " Mrpehbieien Coß glügen iin ywei menfhliche Mugen uns mie ale andren, Türiftie jein Beileib--umb; feine Beileid und ſeine 
Sympathien ausgedrückt. 

Wenn jemals ein andrer Gedanke wie der an 
den teuren Todten in ihr aufdämmerte, ſo war es 
Schmerz und Trauer über die unbegreifliche Ver⸗ 
nachläſſigung des Mannes, der ihr ſo oft Beweiſe 
ſeiner Neigung gegeben und dem auch ihr Herz be⸗ 
gonnen hatte, warm entgegenzuſchlagen. 

Wieder ſitzt ſie auf ihrem Stuhl am Fenſter, 
ihrem gewohnten Platze, und grübelt — grübelt 
über die beiden Weſen, die ihr auf der Welt allein 
theuer waren, und die nun beide für ſie verloren 
ſein ſollen. 

Da wird ihr Advokat Milner gemeldet. 

Er ſieht ſo ernſt aus, daß ſie für einen Moment 
aus ihrer Gleichgültigkeit erwacht und ihn theil⸗ 
nehmend fragt, ob er krank ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
— Die Vereinsmeierei bat ihren höchſten 
Trumpf jetzt ausgeſpielt, denn der erſt dreizehn 


Wochen alte Herrmann Fröhbrodt, Sohn eines 
Speiſewirthes in der Neuen Schönhauſenſtraße zu 
Berlin, iſt als Mitglied in den dortigen Vegetarler⸗ 
Verein eingetreten. In der letzten Sitzung wurden 
dem jüngſten Mitgliede Statuten und Mitgliedskarte 
feterlichft überreicht. Darnach wurde ein Stiefel mit 
eg auf das Wohl des neuen Mitgliedes 
geleer 

— Schöne Titel. Das Titelunweſen in Deutſch⸗ 
land wird gekennzeichnet durch ſolgende im Laufe der 
Jahre aus den „Münch. N. Nachr.“ geſammelte Liſte 
von Titeln, bei deren Durcharbettung die Leſer hoffent⸗ 
lich nicht von Athembeſchwerden heimgeſucht werden: 
Gerichts vollzteberscandidat, kal. Holtheaterfarbenreiber⸗ 
gebilie, Grlesüberſteberstochter. Schlangenkünſtlerskind, 
Centraltmplungsarztensgattin, Magiitratd: urd Damen⸗ 
conſectlonsgeſchäftsinhaber, Kutlelwäſcherswwe. Brannt⸗ 
weinerskind, Hadern niederlogbeſitzer, Gefreitenswittwe 
und bürgerliche Tändlerin, Kälberfübrerswittwe, 
Feueranzünderanfertiger, Speiſefettfabrikantenstochter. 
Flaſchenwaſcherseheleute, Hofkellereio'fictantenskind, 
Bürſteneinzlehersgattin, ſtädtiſches Freibankwägerskind, 
Spend⸗iſchneldersgattin, langjährige Käsfrau, notbge⸗ 
kauftes Geſchmeldemachergehilfenskind, Centralkoſſa⸗ 
o ficlant, Univerſitätskyvothekenbeamtenstochter, Kälber⸗ 
magenhändlerskind. Realttäten⸗ und Latrinenreingungs⸗ 
beſitzer, kgl. Gen raldirecttonsrathstochter, Haſenhaar⸗ 
ſchneidersgattin., kgl. Hoflandſchaftsplaſt kersgattin, 
Centralteinigungsinſtttutsinhaber. rechtskundige Bürgers 
meiſterswittwe, Oberplakatanſchlägerstochter. Kadetten⸗ 
corpsaufwärterekind, Steuer cataſterrepartitorswittwe, 
Thierausſtopfersgatiin. Kofferträgerseheleute, kurfürſt⸗ 
liche Hofw ichs bleicherstochter, Polizelfunctionärsehe⸗ 
gaktin, Paplerſpe ter klopferetbeſitzer. bürgerliche Milch⸗ 
mannswittwe, Bl! bableiters ſetzersknabe, Steu rkataſter⸗ 
regtſtratorswittwe, Intendanturaſſiſtentsgattin, Ges. 
fluͤgelmetſtersgattin, Sandarubenpächterskind. 
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